Abonnemenispreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


= 141. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein 


+ 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Sonntag den 20. Juni 1897. 


XV. Jahrg. 


Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten 
und alle, die es werden wollen, erſuchen wir 
ergebenſt, auf die „Thorner Preſſe“ recht 

ald abonniren zu wollen. 

Mittwoch, am 30. d. Mts., endet dieſes 

uartal, und vermögen wir nur dann die 
Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ ohne Unterbrechung den bis⸗ 
erigen und rechtzeitig den neuen Abonnenten 
zuzuſtellen, wenn ſie mehrere Tage vor Schluß 
des Quartals darauf abonnirt haben. 

Der Abonnementspreis für ein Quartal 
beträgt 1 Mark 50 Pfennig ohne Poſt⸗ 
beſtellgeld oder Bringerlohn. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſerl. 
Poſtämter, die Landbriefträger, unſere Aus⸗ 
gabeſtellen und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Katharinen- und Friedrichſtr.- Ecke. 


Das 60 jährige Regierungs⸗ 
Jubiläum der Königin von 
England. 

Ein ſo ſeltenes Jubiläum, wie es im 
Laufe der Jahrhunderte nur vereinzelt einem 
Souverän zu feiern vergönnt iſt, begeht am 
20. Juni d. J. die Königin Viktoria von 
England im Rückblick auf eine ſechzigjähre, 
reichgeſegnete Regierungsthätigkeit und unter 
Theilnahme der Vertreter ſämmtlicher euro⸗ 
päiſchen Fürſtenhäuſer, ſowie der Abgeord⸗ 
neten aller derjenigen Staaten, welche ihr 
weltumſpannendes Reich umfaßt. Im Auf⸗ 
trage unſeres Kaiſers hat ſich bekanntlich 
Prinz Heinrich auf dem Panzerſchiff „König 
Wilhelm“ zu dem diamantenen Jubiläum 
ſeiner hohen Großmutter nach England be⸗ 
geben. Wie die Dinge heute liegen, wird 
in Deutſchland der in den letzten Jahren 
hervorgetretene Gegenſatz der politiſchen und 
wirthſchaftlichen Intereſſen gegen England 
auch bei dem ſo ſchönen Rückblick auf die 
lange Regierung der greiſen Königin Vik⸗ 
toria nicht überall zurückgeſtellt werden. 
Das aber wird man allerorten anerkennen, 
daß während der ganzen Regierung der 
engliſchen Königin ſich immer aufs neue das 


liſcher Umgebung bewegt, wie 
Beziehungen zu den engliſchen Regierungs- 
und Geſellſchaftskreiſen gepflegt, mit welcher 
Liebe hat er die hohe Würde eines Admirals 


Einvernehmen mit dem führenden deutſchen 
Staate in den höchſten menſchheitlichen Inter⸗ 
eſſen bethätigt hat, 
und England auf einem Gebiete, welches die 
Politik ſo oft ignorirt, 
geiſtigen Kultur der Völker, nach ihrer ganzen 
Anlage und Beſtimmung Hand in Hand ge⸗ 
gangen ſind. 


und daß Deutſchland 


Pflege der 


in der 


Wenn nun ſchon die Rivalität zwiſchen 


Deutſchland und England an dem glorreichen 
Regierungs-Jubiläum der 
Schatten wirft, ſo viel mehr noch der Um⸗ 
ſtand, daß in ihrem eigenen Lande 
Königin nicht vergönnt iſt, an dem feſtlichen 
Tage, wo das ganze britiſche Reich nach dem 
Wunſche der Königin nur Friede und Ver⸗ 
ſöhnung athmen ſoll, den Haß und die Feind⸗ 
ſchaft der Iren zu überwinden, welche nicht 
nur beſchloſſen haben, ſich nicht an dem Re⸗ 
gierungs⸗Jubiläum zu betheiligen, 


Königin einen 


es der 


ſondern 
ſogar an dem Tage feindſelige Kundgebun- 


gen zu veranſtalten, weil die Königin jo gut 
wie nichts gethan habe, irgend ein perſön⸗ 
liches Verhältniß zwiſchen ſich und den 
Kindern der „Grünen Inſel“ herzuſtellen und 
den Befreiungskampf des bedrückten Volkes 
zu fördern. 
heutzutage in wirthſchaftlicher und ſozialer 
Beziehung einen Zuſtand der Ruhe 
Stetigkeit erlangt, der in erfreulicher Weiſe 
von dem abſticht, wie er vor und bei 
Regierungsantritt 
Ihre politiſchen Wünſche ſehen die Iren in⸗ 


Trotzdem hat Irland immerhin 
und 


dem 
der Königin beſtand. 
deſſen immer noch nicht erfüllt, 
die Losreißung vom engliſchen 


ihr Ziel, 
Königreiche, 


haben ſie noch nicht aufgegeben. 


Wie gern hat unſer Kaiſer ſich in eng⸗ 


freudig die 


der engliſchen Marine übernommen! Der 
Zauber ſeiner Perſönlichkeit auch auf das 
engliſche Volk erinnert an die Macht, welche 
die Lichtgeſtalt „unſeres Fritz“ auch jenſeits 
des Kanals ausübte und ihm die Herzen des 
engliſchen Volkes gewann, wie auch durch 
ſeine hohe Gemahlin, die Kaiſerin Friedrich, 
in Deutſchland mehr und mehr ein Ber: 
ſtändniß und ein Intereſſe für engliſche 


Art und praktiſches Ergreifen des Volks- 
lebens ſich verbreitete. Eine ähnliche Tragik 
wie der frühe Tod Kaiſer Friedrichs für 
Deutſchland hat ebenſo der frühzeitige Tod 
des Prinzen Albert für England, obenan 
für ſeine trauernde Wittwe, bedeutet. Das 
eigene Lebensglück war mit dem Jahre 1860 
für die Königin Viktoria für immer vorbei, 
aber ſie hat ſeither umſo mehr im Sinne 
ihres hochdenkenden Gemahls ihrem ausge— 
dehnten Pflichtenkreiſe gelebt. Was der 
chriſtliche Geiſt durch die Vertretung auf 
einem ſo hervorragenden Throne der Welt, 
wie es der engliſche iſt, im Laufe der Jahr: 
zehnte für Förderung erfahren hat, das wird 
die Geſchichte der ſechzigjährigen Regierung 
der Königin von England der Nachwelt 
aufweiſen, wie ſie es bereits der Mitwelt 
gethan. 

Möge der Ehrentag der reichgeſegneten 
Fürſtin dazu beitragen, daß die Ausgleichung 
der vorhandenen Streitpunkte zwiſchen den 
Nationen gefördert werde und der friedliche 
Geiſt gegenſeitiger Anerkennung und des 
Wetteifers in allen Gütern der geiſtigen und 
ſittlichen Kultur der Menſchheit gemehrt 
werde! Und wenn Englands Macht und 
Größe den Tag benutzt, um vor der ganzen Welt 
imponirend in die Erſcheinung zu treten, ſo 
möge dies nicht politiſcher Selbſtſucht und 
Rückſichtsloſigkeit, ſondern dem ehrlichen Be⸗ 
ſtreben dienen, den Weltfrieden zu erhalten 


und die Gemeinſamkeit der höchſten und 
heiligſten Intereſſen der Völker trotz 
alles deſſen, was dieſelbe erſchwert, feſtzu⸗ 
halten! 

Politiſche Tagesſchau. 


Die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
„Was die Blätter über Entſchließungen mit⸗ 
theilen, die über Veränderungen in den 
höch ſten Stellen des Reichs- und Staats⸗ 
dienſtes gefaßt ſein ſollen, beruht nach 
unſeren Informationen lediglich auf Kombi⸗ 
nation. Derartige Entſcheidungen ſind bis⸗ 
her nicht erfolgt. 

Der Volksraad des Oranje-Frei⸗ 
ſtaates hat im Prinzip die engere Ver⸗ 
einigung mit Trans vaal genehmigt. — 
Eine erfreuliche Nachricht kommt aus Kap⸗ 


Danach ſind befriedigende Verſuche 
mit einer neuen Impfmethode gemacht 
worden. Es gelang, Rindvieh nach dieſer 
Methode in gefahrloſer Weiſe anſteckungs⸗ 
frei zu machen. - 


ſt a dt. 


Berlin, 18. Juni 1897. 
— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſind geſtern nach Bielefeld abgereiſt, 
woſelbſt die Ankunft heute Vormittag er- 


folgte. Die Majeſtäten wurden von dem 
Regenten des Fürſtenthums Lippe-Detmold, 
dem Prinzen Adolf zu Schaumburg = Lippe 
nebſt Gemahlin, zu Brackwede auf dem feſt⸗ 
lich geſchmückten Bahnhof begrüßt. Zum 
Empfange waren u. a. anweſend Geh. Rath 
Hinzpeter und Paſtor von Bodelſchwingh. 
Während ſich der Kaiſer nach der von Paſtor 
v. Bodelſchwingh begründeten Arbeiterkolonie 
Wilhelmsthal begab, fuhr die Kaiſerin nach 
den von Bodelſchwingh'ſchen Anſtalten bei 
Bielefeld. In der Anſtalt Bethel trafen die 
Majeſtäten wieder zuſammen. In dem zur 
Anſtalt gehörigen Walde trugen während des 
etwa halbſtündigen Aufenthaltes des Kaiſer⸗ 
paares ca. 1600 Poſaunenbläſer und unge⸗ 
fähr 6000 Sänger und Sängerinnen aus 
Minden⸗Ravensberg, Lippe und dem Wupper⸗ 
thale Lieder vor, welche einen erhebenden 
Eindruck machten. Unter dem Geläute aller 
Glocken der Stadt Bielefeld zogen die 
Majeſtäten ſodann in Bielefeld ein. Auf 
der alten Feſte Sparenberg hatten ſich die 
Vertreter der Stadt verſammelt, um den 
Majeſtäten zu huldigen. Der Oberbürger⸗ 
meiſter Brunnemann brachte das Hoch auf 
den Kaiſer aus, das mit großer Begeiſterung 
aufgenommen wurde. Hierauf nahm der 
Kaiſer den ihm gebotenen Ehrentrunk ent⸗ 
gegen. In markiger Rede forderte Seine 
Majeſtät zum Kampfe gegen jegliche Um⸗ 
ſturzbewegung auf und gedachte rühmend 
der Verdienſte des Paſtors v. Bodelſchwingh 
als eines von Gott begnadeten Mannes, 
deſſen Wirkſamkeit ein Anſporn ſein werde, 
auf dem betretenen Wege fortzufahren. Der 
Kaiſer trank auf das Wohl Bielefelds und 
der Provinz Weſtfalen. Alsdann traten die 
Majeſtäten eine Rundfahrt durch die feſtlich 


Herrgottswege. 
Bauernroman von A. v. Hahn. 
— (Nachdruck verboten.) 


(15. Fortſetzung.) 

So ausgerüſtet ging ſie, wie geſtern, auf 
den Strümpfen — die Schuhe hatte ſie in 
der Hand —, an dem Lager des Säge⸗ 
müllers vorüber und verließ das Haus. 

Heute ſchlief der Müller feſt, und ihr 
Fortgehen wäre ſicher nicht von ihm be⸗ 
merkt worden, wenn ſie nicht die Unvor⸗ 
ſichtigkeit begangen hätte, die Stubenthür 
anzulehnen und nicht einzuklinken. 

Beim Oeffnen der Hausthür fing ſich der 
Wind im Flur und trieb die Thür ein 
wenig auf, um ſie dann mit ſoviel Geräuſch 
wieder zurückzuſchlagen, daß der alte Mann 
auffuhr und erſchrocken umherſah. 

Schnell aber kehrte ihm das klare Be⸗ 
wußtſein wieder und zugleich eine Ahnung 
von dem, was ſich zutrug. > 

Mit beiden Beinen vom Lager ſpringend, 
griff er nach den Streichhölzern, die neben 
ſeinem Bette auf einem Stuhle lagen, und 
ſteckte das Licht an. 

Darauf trat er 
leuchtete hinein. 

Seine Vorausſetzung hatte ihn nicht be⸗ 
trogen, die Kammer war leer. 

Eine ſeltſame Beklemmung ſchnürte ihm 
die a ein, 

r konnte ſich der Vorſtellung nicht er⸗ 
beim 305 ſich da draußen jetzt etwas Un⸗ 
wußte N vollziehen anſchicke, er 
5 was es ſei, aber es trieb 


In fliegender Haſt warf er ſich das 
Nothwendigſte über und ſtürzte ohne Rock, 


en Oberkö 
Hinaus. rper nur vom Hemde bedeckt, 


in die Kammer und 


5 Ein weicher, warmer Regen trieb ihm 
ins Antlitz, als er vor's Haus trat. Einen 
Augenblick blieb er ſtehen und blickte forſchend 
in die ſtockdunkle Nacht hinein. 

„Dann rief er: „Tonerl! Tonerl!“ mit ge⸗ 
dämpfter Stimme hinter der Geſtalt her, 
die in großer Haſt und ſchon in ziemlicher 
Entfernung in der Richtung des Gartens 
hinſchritt. Ihr helles Bruſttuch, das hinter 
ihr aufflatterte, verrieth ihm den Weg, den 
ſie genommen hatte. 

Die Fliehende aber blieb nicht ſtehen, 
ſondern rannte in noch beſchleunigterer Gang⸗ 
art Bu 1 

„Gleich kommſt' zurück! Willſt die 
Schand wohl bei den Haaren 1 
Ich ſchick die Leut' hinter Dir drein, wenn 
Du nicht gleich umkehrſt!“ rief er jetzt laut 
hinter ihr her und folgte ihr haſtig. 

Im Hauſe drinnen mußte auch etwas 
vorgehen. Der Müller hörte die Urſula 
nach dem Alois rufen. Dann that ſich ein 
Fenſter auf und Urſula rief laut „Anne⸗ 
marie! Annemarie!“ in die Nacht hinaus. 

Er achtete aber nicht darauf, ſondern 
eilte athemlos und ſo ſchnell es ſeine 
zitternden Beine geſtatteten, hinter dem 
Schatten drein, der jetzt unter den Obſt⸗ 
bäumen im Grasgarten in der Richtung 
des brauſenden, ſchäumenden Mühlbaches 
hinhuſchte. 

So grad' hatte er ſich's gedacht, wie's 
nun kam. Nun würde ſie ſich da hinein⸗ 
werfen beim Wehr, und das Unglück war 
fertig. 

Keuchend ſtürzte er weiter, damit er 
noch zurecht käme, um das Schlimmſte zu 
verhüten. 

Der Alois war inzwiſchen auch aus dem 
Hauſe herausgetreten. Er war im Hofe 


„Annemarie!“ gerufen. Dann war er 
rechts und links im Hofe hingegangen, 
immer nach der Annemarie rufend, und 
ſchritt dann eilig in der Richtung der 
Mühle fort. 

Plötzlich aber hemmte er ſeine Schritte 
und horchte auf. 

Aus dem Garten glaubte er des Vaters 
Stimme herüberſchallen zu hören. 

Er ging raſch ein paar Schritte in der 
Richtung hin und horchte geſpannt, und nun 
erkannte er's ganz genau, daß es der 
Vater war, der dort mit jemand im Streite 
ſprach. 

„Lump!“ hörte er ihn ſchreien. „Nicht 
genug, daß Du Schand' auf mein graues 
Haupt gebracht haſt, willſt's auch noch 
hinauszerren in die Welt, damit die Leut' 
mit Fingern auf mich zeigen! Kannſt's nicht 
abwarten, bis ich mich hinleg' und die 
Augen zumach'? Was kommſt' in der Nacht 
hergeſchlichen wie ein Dieb, elendiger Lump? 
Aber nun iſt's aus mit meiner Geduld! 
Nun ſollt's beide erfahren, was es heißt, 
den Sägemüller bei ſeiner Ehr' zu greifen!“ 

Dem Alois wurde ganz wirr im Kopf. 
Es war ihm wie ein Traum, daß er den 
Vater jetzt mitten in der Nacht ſolche Worte 
hier draußen ausſtoßen hörte. 

Er dachte nicht mehr daran, daß er 
herausgekommen war, die Annemarie zu 
ſuchen, ſondern eilte, von einer ſeltſamen 
Angſt getrieben, in der Richtung fort, wo er 
den Vater und ſeinen Gegner etwa zu 
finden erwartete. 

Wie er ſo haſtig durch das Gebüſch 
rannte, ſah er einen Schatten über ſeinen 
Weg huſchen, und im erſten Augenblicke 
hätte er ſchwören mögen, es ſei die Tonerl, 


ſeine Stiefmutter, die da ſo eilig in der 
Richtung des Hofes dahin eilte. 

Da er den Vater aber plötzlich, wie von 
einem Schreck ergriffen, aufſchreien hörte, 
achtete er nicht weiter darauf, ſondern lief 
noch ſchneller vorwärts, um dem Vater, den 
er in Gefahr vermuthete, beizuſtehen. 

„Gleich läßt' mich los, elendige Kreatur!“ 
rief der Müller. „Was hältſt' mich ſo feſt? 
Stoß nicht! Willſt mich wohl gar da hinunter⸗ 
ſtürzen! Laß los!“ 

Der Alois hörte noch das Stampfen und 
Treten auf dem Stege, der über das Wehr 
zur anderen Seite des Baches führte, 
welcher ſich hier brauſend fortwälzte, und 
das erregte Athmen der Kämpfenden. Es 
war zweifellos, daß der Vater mit jemand 
rang. Dann ertönte ein markerſchütternder 
Schrei, von einem dumpfen Poltern und 
dem Geräuſch aufſpritzenden Waſſers be⸗ 
gleitet. 

Da erſt war der Alois auf dem Schau⸗ 
platze der erregten Szene angelangt. 

Er ſah das Wehr vor ſich und den Steg 
darüber, — aber der Steg war leer. ö 

Von der durchlebten Angſt und dem 
Schrecken, der ihm jetzt durch die Glieder 
fuhr, wie gelähmt, blickte er ſtarr auf das 
leere Brett hin. Dann aber ſtürzte er 
darauf zu und ſah athemlos in die ſchwarze 
Tiefe hinunter, wo ſich das angeſtaute 
Waſſer ſchäumend wälzte. 

In der Vorſtellung, was hier geſchehen 
ſei, wollte er einen gellenden Hilfeſchrei aus⸗ 
ſtoßen, aber die Kehle war ihm wie zuge⸗ 
ſchnürt, daß er nur ein leiſes Stammeln 
hervorbrachte. 

Von der Mühle herüber, am Bach ent⸗ 
lang, kam eine Geſtalt daher. 

(Fortſetzung folgt.) 


verſicherungsamtes, 


geſchmückten Straßen der Stadt an und 
ſtatteten darauf dem Geheimen Rath Hinz- 
peter einen über eine Stunde währenden 
Beſuch ab. Um 2 Uhr 35 Minuten reiſte 
das Kaiſerpaar unter dem Jubel der zahl- 
reich zuſammengeſtrömten Menſchenmenge 
nach Köln ab, woſelbſt die Ankunft 5 Uhr 
40 Minuten erfolgte. Köln hatte zum 
Empfange der Majeſtäten großartige Vor⸗ 
bereitungen getroffen. 

— Der Kaiſer ſtattete geſtern vor ſeiner 
Abreiſe dem Grafen Schuwalow auf der 
Villa Ingenheim einen Beſuch ab und ER; 
wiederholt dem Grafen und der Gräfin 
Schuwalow feine große Freude über den 
über alles Erwarten guten Erfolg der Kur 
aus. Bei der geſtern abgehaltenen wöchent⸗ 
lichen Konſultation der Aerzte iſt fernere 
Zunahme der Körperkraft und Beweglichkeit 
des Grafen konſtatirt worden. 

— Die Reiſe des Kaiſers nach Peters⸗ 
burg wird am 10. Auguſt angetreten werden 
und bis zum 20. Auguſt dauern. 

— Der Kaiſer hat dem Präſidenten des 
Reichs⸗Verſicherungsamts, kaiſerlichen Geh. 
Ober⸗Regierungsrath Dr. Bödiker unter Be⸗ 
zeigung der beſonderen Zufriedenheit mit 
ſeiner Dienſtführung und unter Verleihung 
des Wilhelmsordens den aus Gejundheits- 
rückſichten erbetenen Abſchied ertheilt. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt hierzu: „Die 
Verdienſte, welche Herr Dr. Bödiker insbe⸗ 
ſondere auf dem Gebiete der ſozialpolitiſchen 
Geſetzgebung und bei der Leitung des Reichs— 
deſſen Präſident er ſeit 
der Errichtung deſſelben geweſen iſt, ſich er⸗ 
worben hat, rechtfertigen das lebhafte Be— 
dauern, welches die zunächſt berührten Kreiſe 
und beſonders auch die Reichsverwaltung 
über das Ausſcheiden aus ſeiner Stellung 
empfinden. . 

— Der Kommandeur des Garde-Küraſſier⸗ 
Regiments Oberſt Graf v. Klinckowſtroem 
iſt zum dienſtthuenden Flügel- Adjutanten 
des Kaiſers ernannt und der Major und 
Flügel ⸗ Adjutant Graf v. Hohenau mit der 
Führung des Garde⸗Küraſſier-Regiments be⸗ 
auftragt worden. 

— Mit dem Prinzen Albrecht reiſen 
heute Abend zu den Jubiläumsfeierlichkeiten 
nach London der Erbgroßherzog von Koburg 
und Gotha, Prinz und Prinzeſſin Aribert 
von Anhalt und Prinz Eugen von Schweden. 

— Der deutſche Botſchafter in London, 
Graf Hatzfeldt, wird aus Anlaß des Jubiläums 
der Königin dem diplomatiſchen Korps am 
27. Juni ein Feſteſſen geben. Die Londoner 
deutſche Kolonie hat eine in ſehr herzlichen 
Worten abgefaßte Glückwunſch-Adreſſe her⸗ 
ſtellen laſſen, welche der Königin überreicht 
werden ſoll. 

— Das Komitee der Sammlungen für 
die griechiſchen Verwundeten, an deſſen Spitze 
die Prinzeſſin Eliſabeth zu Hohenlohe ſteht, 
theilt mit, daß die erſte Sendung der in 
reicher Fülle eingegangenen Liebesgaben, 
zwanzig große Kiſten, heute direkt nach 
Athen zu Händen der Frau Kronprinzeſſin 
von Griechenland abgegangen ſind. Dieſe 
Gaben beſtehen in Wäſche, Bettdecken, Klei⸗ 
dungsſtücken, Konſerven, Cognac, Zucker, 
Kaffee, Chokolade, Verbandsmaterial aller 
Art u. a. m., und iſt auch dem Wunſche 
nach nothwendigem Ausrüſtungsmaterial der 
Lazarethſäle Rechnung getragen worden. 

— Abgereiſt iſt der Staats- und Juſtiz⸗ 
miniſter Schönſtedt nach der Rheinprovinz. 


Von Charlotte Wolter. 

Ueber einen Beſuch in der Villa der ver⸗ 
ſtorbenen Tragödin Charlotte Wolter in Hietzing 
bei Wien wird berichtet: 

Weit draußen in Hietzing, in der Traut⸗ 
mannsdorffſtraße, ſteht ein einſtöckiges Haus 
mit ſieben Fenſtern Front, das ſich durch 
nichts beſonderes von den anſtoßenden Vor⸗ 
ſtadthäuſern unterſcheidet; im Innern iſt es 
jedoch überaus reich mit Kunſtſchätzen ausge⸗ 
ſtattet, es iſt die Villa der eben verſtorbenen 
großen Tragödin Charlotte Wolter. In das 
Treppenhaus eintretend, ſehen wir die Zeichen 
ihrer Triumphe: Hunderte von Kranzſchleifen, 
die Büſten Sonnenthals, ihres verſtorbenen 
Gemahls Grafen Sullivan, Makarts, ſowie 
in tempelartiger Umrahmung ihr Bild als 
Kunſtprieſterin Sappho, von Makart gemalt. 
Nur den Wenigſten war es vergönnt, den 
Eintritt in den Salon zu erlangen, wo die 
Künſtlerin im ſchneeigen Gewande der 
Iphigenie, im Haar den goldenen Lorbeer⸗ 
kranz, aufgebahrt iſt. Das Trauergemach 
iſt ganz mit Blattpflanzen und Lorbeer⸗ 
bäumen geſchmückt. Blühende Blumen ſind 
nur in den zahlreich eintreffenden Kränzen 
vertreten. Auf einem hohen Katafalk ruht 
in einem Aluminiumſarge die Leiche, deren 
Hände über einem elfenbeinernen Kruzifix und 
einem Strauß dunkelrother Roſen gefaltet 
ſind. Eine weiße Atlasdecke verhüllt den 
unteren Theil der Leiche und fällt über den 
Katafalk zu Boden. In der furchtbaren 
Krankheit iſt Charlotte Wolter ſehr zuſammen⸗ 
gefallen, ſie erſcheint faſt klein und ſchmächtig 


— Der von der Leitung des Reichs- 
Marineamts zurücktretende Staatsſekretär 
Admiral Hollmann hat 7 Jahre an deſſen 
Spitze geſtanden. Am 24. April 1890 wurde 
er als Nachfolger des Staatsſekretärs Heus⸗ 
ner berufen, nachdem er der Marine 33 
Jahre angehört hatte. 1857 als Fünfzehn⸗ 
jähriger in die Marine eingetreten, wurde 
er 1863 Unterlieutenant, 1888 Kontreadmiral 
und im Jahre ſeiner Ernennung zum Staats⸗ 
ſekretär Vize-Admiral. Er ſteht jetzt im 58. 
Lebensjahre. 

— Kontreadmiral Plüdemann iſt mit der 
geſetzlichen Penſion zur Dispoſition geſtellt. 

— Dem Abgeordnetenhauſe ging ein 
Geſetzentwurf zu, betr. die Zwangsvollſtreckung 
aus Forderungen landwirthſchaftlicher (vitter- 
ſchaftlicher) Kreditanſtalten. Danach können 
mit landesherrlicher Genehmigung die Satzun⸗ 


gen beſtimmen, daß ſolchen Anſtalten, auch 
provinzialſtändiſchen und kommunalſtändi⸗ 


ſchen Grundkreditanſtalten, das Zwangsvoll— 
ſtreckungsrecht an beweglichem und unbeweg— 
lichem Vermögen zuſteht für Forderungen an 
Darlehen, Kapitalien, Zinſen, Tilgungsbei⸗ 
trägen und ſonſtigen ſatzungsgemäßen 
Leiſtungen. Bei Urkunden, welche zum Richter⸗ 
amt befähigte Anſtalts⸗Beamte aufnahmen, 
findet gerichtliche Zwangsvollſtreckung ſtatt. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt amt⸗ 
lich das neue Auswanderungsgeſetz. Das⸗ 
ſelbe iſt unterm 9. Juni vom Kaiſer ſanktio⸗ 
nirt worden und tritt am 1. April n. Js. 
in Kraft. 

— Die 38. Hauptverſammlung des Ver⸗ 
eins deutſcher Ingenieure in Kaſſel er⸗ 
öffnete der Vorſitzende, Kommerzienrath Kuhn⸗ 
Stuttgart, im Saale der Loge. Aus dem 
vom Vereinsdirektor, Th. Peters-Berlin, er⸗ 
ſtatteten Geſchäftsbericht für das verfloſſene 
Jahr iſt hervorzuheben, daß der Verein ſich 
in derſelben erfreulichen Weiſe wie bisher 
weiter entwickelt hat; er zählt nunmehr 
über 11600 Mitglieder. Zu ſeinen 36 Bezirks⸗ 
vereinen iſt ein 37., der Dresdener, hinzuge⸗ 
treten. Ein wichtiges Ereigniß im Leben des 
Vereins iſt die Vollendung eines eigenen 
Hauſes an hervorragender Stelle in Berlin, 
das vor einigen Tagen, am 11. d. Mts., ein⸗ 
geweiht worden iſt. Die vom Verein ge— 
gründete Hilfskaſſe für deutſche Ingenieure 
hat bislang in den kurzen Jahren ihres Be⸗ 
ſtehens ein Kapital von etwa 30000 Mark 
angeſammelt. Nach einer kurzen Pauſe 
ſprach dann Direktor Rieppel⸗Nürnberg über 
die Thalbrücke bei Müngſten und darauf 
Ober⸗Ingenieur Müller⸗Kaſſel über die 
heſſiſche Induſtrie. N 

— Der Stadtpfarrer Lorenz in Kaiſers⸗ 
lautern iſt vom Speier biſchöflichen Ordinariat 
wegen unſittlichen Verhaltens ſeines Amtes 
entſetzt worden. 

— Wie erinnerlich, wurde vor einiger 
Zeit der Bürgermeiſter von Kolberg dis— 
ziplinariſch beſtraft, weil er das dortige 


ſtädtiſche Strandſchloß für eine ſozialdemo⸗ 


kratiſche Verſammlung hergegeben hatte. 
Aus einem ähnlichen Anlaſſe war ein Amts⸗ 
vorſteher in Preußen vom Kreisausſchuß zur 
Amtsentlaſſung verurtheilt worden, und das 
Ober - Verwaltungsgericht hat den Spruch 
nunmehr beſtätigt. Der Amtsvorſteher hatte 
im Walde ſeines Amtsbezirks die Abhaltung 
einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung ge— 
ſtattet. 8 
Schwerin i. M., 18. Juni. Der Regent, 
Herzog Johann Albrecht, begiebt ſich morgen 


Vormittag von Hamburg nach Friedrichsruh 
zum Fürſten Bismarck und reiſt nachmittags 
von dort hierher weiter. 
Der griechiich = türkiſche Krieg. 
Das Drängen Griechenlands zum ſchleuni⸗ 
gen Abſchluß des Friedens hat einen trifti⸗ 
geren Grund, als man gewöhnlich annimmt. 
Allerlei Klagen über die Verletzung der neu⸗ 
tralen Zone von Seiten der Türken erſchienen 
als Nörgeleien, die nur geeignet ſeien, die 
Friedensverhandlungen zu ſtören und zu er⸗ 
ſchweren, ſtatt ſie zu fördern. Heute ver⸗ 
lautet jedoch aus Athen, daß daſelbſt eine 
Berathung der Vertreter der Großmächte 
ſtattgefunden habe, und zwar auf dringendes 
Anſuchen des Königs Georg, den vollſtändigen 
wirthſchaftlichen Ruin Griechenlands durch 
einen möglichſt ſchnellen Abſchluß des Friedens 
zu verhindern. In dem darauf folgenden 
Geſandtſchaftsrath wurde denn auch be⸗ 
ſchloſſen, den Regierungen ſofort Bericht 
zu erſtatten und das Anſuchen des Königs 
als den Thatſachen entſprechend zu befür⸗ 
worten. In diplomatiſchen Kreiſen iſt man 
daher der Meinung, einige Griechenland 
wohlgeſinnte Mächte würden nunmehr ener⸗ 
giſch in Konſtantinopel gegen jede unnöthige 
Verſchleppung des Friedensſchluſſes auftreten. 
Dann ſollte aber auch griechiſcherſeits alles 
vermieden werden, die Türken zu reizen und 
den Anſchein zu erwecken, als wolle man 
wieder auf ſie losſchlagen. So wird aus 
Janina gemeldet, daß eine aus 300 Mann 
beſtehende griechiſche Bande bei Metzovo die 
Grenze überſchritten habe, aber von zwei 
türkiſchen Bataillonen mit einem Verluſt von 
100 Mann zurückgeſchlagen worden ſei; ein 
drittes Bataillon ſei alsdann zu ihrer Ver⸗ 
folgung abgeſchickt worden. Derartige Nach⸗ 
richten können für die Friedensſtimmung 
der Türken ſicherlich nicht förderlich ſein; 
und es ſieht auch nicht wie eine Beſchleuni⸗ 
gung des Friedensſchluſſes aus, daß die für 
den Donnerſtag, den 17. Juni, anberaumte 
Sitzung zum Zwecke der Friedensverhand— 
lungen auf Sonnabend verſchoben worden iſt. 
* 


* 

Philippopel, 17. Juni. Der „Poſt“ 
wird von hier gemeldet: Trotz aller Ab⸗ 
leugnungen ſteht es feſt, daß die Türkei ihre 
militäriſchen Vorbereitungen fortſetzt. Die 
Armeewerkſtätten entfalten eine rieſige Thätig⸗ 
keit, und die in den Garniſonen zurückge⸗ 
bliebenen Truppen machen, was noch nie 
dageweſen, Uebungen in größeren Verbänden. 
Man motivirt dieſes mit dem Hinweis auf 
die benachbarten Balkanſtaaten, und be— 
ſonders haben die Neuanſchaffungen für die 
bulgariſche Armee ſehr beunruhigt. 


Provinzial nachrichten. 

O Culmſee, 18. Juni. (Perſonalnotiz.) Herr 
Bahnmeiiter Lamottke von hier it zum Bahn⸗ 
meiſter I. Klaſſe ernannt und zum 1. Juli er. 
nach Culm verſetzt worden. 

6) Gollub, 18. Juni. (Verſchiedenes.) Die 
Beſitzer des Rittergutes Adl. Liſſewo haben auf 
ihren Ländereien größere Lehmlager entdeckt. Um 
dieſelben auszuheuten, haben dieſelben in der 
Nähe des Schützenplatzes eine Ziegelei bauen 
laſſen. Zum Erſtaunen emſig und fleißig ſieht 
man nun die an derſelben beſchäftigten Akkord⸗ 
arbeiter. — Ein hieſiger Gerichtsſchreiber und 
Dolmetſcher iſt ſeit kurzem vom Amte ſuspendirt 
und wird von Herrn Aktuax und Dolmetſcher 
Wojczechowski aus Neumark in ſeinen Geſchäften 
vertreten. — Die Holztermine für das dritte 
Quartal d. 3. find ſeitens der königl. Oberförſterei 
Gollub feſtgeſetzt und zwar finden ſie in Gollub 
in Sultans Hotel am 3. Juli, 5. Auguſt und 


9. September, in Malken am 29. Juli und in 
Szabda am 16. September im Wittkowski ſchen 
Gaſthauſe ſtatt. — Nicht lange mehr wird es 
dauern, ſo werden die Landleute mit der Ernte 
beginnen. Die Heuernte iſt bereits im vollſten 
Gange und iſt im ganzen eine gute zu nennen, 
ebenſo verſpricht das Getreide reichliche Früchte 
zu tragen. Die Kartoffeln ſtehen bereits in der 
Blüte, es wäre jedoch für ſie, wie auch für die 
Rüben ein Regen ſehr von Nutzen. — Der Bau der 
Drewenzbrücke iſt nunmehr vollſtändig beendigt 
und ſoll auch bereits ſeitens der Regierung und 
der Stadt abgenommen ſein. — Faſt alle Woche 
paſſiren größere Pferdetransporte unſere Grenze 
und werden von hier, nachdem ſie thierärztli 

von dem königl. Grenzthierarzt Herrn Tiede aus 
Brieſen unterſucht ſind, über Schönſee nach der 
Provinz Sachſen und Thüringen weitergeſandt. 
Sächſiſche Pferdekäufer kaufen dieſelben im Innern 
Rußlands auf, um fie nach Deutſchland einzu? 
führen. — Die Zeit des Holzflößens iſt wieder da 
und täglich ſieht man große Mengen Holz die 
Drewenz abwärts nach Thorn hinabflößen. Einen 
eigenartigen Eindruck macht es, wenn am Aben 

auf dem Holz die Flößer ihr Eſſen kochen. Auch 
kommt es vor, daß die Flößer ihre eigene Muſik 
mitführen und ſich dadurch im Abendfeuerſchein 
die Zeit vertreiben. — Anläßlich des geſtrigen 
Fronleichnamsfeſtes fand auf dem Marktplatze 
eine Prozeſſion ſtatt. Hunderte von Leuten waren 
dazu vom Lande in die Stadt geeilt, um der Feier 


beizuwohnen. 

Culm, 18. Juni. (Verſchiedenes.) General⸗ 
lieutenant von Lentze, kommandirender General 
des 17. Armeekorps, trifft zur Beſichtigung des 
hieſigen Jägerbataillons morgen hier ein. — 
Sonntag feiert der Culmer Zweigverein der evan⸗ 
geliſchen Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung in der Kirche zu 
Kokotzko ſein Jahresfeſt. Die Feſtpredigt hat 
Pfarrer Galow aus Paſtwisko, früher in Culm, 
übernommen. Den Bericht erſtattet der Vor⸗ 
ſitzende Pfarrer Modrow aus Wilhelmsau. 
Ein beklagenswerther Unglücksfall ereignete ſich 
vorgeſtern Nachmittag auf dem Gymnaſialturn⸗ 
platze. Der Sohn des Kaufmanns A. war auf 
ein Turngerüſt hinaufgeſtiegen und fiel ſo un⸗ 
glücklich herunter, daß er den Arm brach, die 
Schulter verrenkte und eine F 
davontrug, an welchen Folgen er jetzt ſchwer kran 
darniederliegt. 5 

Schwetz 17. Juni. (Erledigte Bürgermeiſter⸗ 
itelle) Für die durch Penſionirung des Herrn 
Bürgermeiſters Technau erledigte Bürgermeiſter⸗ 
ſtelle haben ſich 43 Bewerber gemeldet. 
Graudenz, 17. Juni. (Provinzialverein für 
innere Miſſion.) Geſtern und heute fand hier 
das 22. Jahresfeſt des weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Vereins für innere Miſſion ſtatt, an dem auch 
RUN ‚Meyer und Generalſuper⸗ 
intendent Döblin theilnahmen. Die Betheiligung 
an dem Feſte war eine ſehr rege. Nach dem 
Rechnungsbericht betrugen die Einnahmen 17863,56 
Mark, die Ausgaben 1087231 Mark, ſodaß ein 
Beſtand von 6991,25 Mark verbleibt, von dem 
6000 Mark als Kapital feſtgelegt ſind. Der Vor⸗ 
ſtand wurde durch 1255 wiedergewählt. Für 
die nächſte Tagung ſind von dem Verein als 
Verſammlungsorte Elbing und Dirſchau in Aus⸗ 
ſicht genommen. ! 

e 18. Juni. (Pferderennen.) Der 
Bromberger Reiterverein veranſtaltet am Sonn⸗ 
tag ein Wettrennen auf dem Rennplatze des 
Grengdier⸗Regiments zu Pferde an der Schubiner 
Eon ff 18. J (Deutſche L 

1 Poſen, 18. Juni. (Deutſche Landwirthſchafts⸗ 
geſellſchaft.) Der Ausſchuß der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaftsgeſellſchaft hat den Beſchluß gefaßt, 
die Wanderausſtellung der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft im Jahre 1900 in Poſen abzu⸗ 
halten. Bekanntlich hatte ſich auch Breslau darum 
eworben. 5 

(Weitere Provinzalnachr. J. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 19. Juni 1897. 


— (Perſonalien.) Ober⸗Steuer⸗Kontroleur 


Barfknecht 1 Bartnecki) iſt von Dt. Eylau 
nach Thorn verſetzt. 2 

— (Perſonalien.) Der Referendar Dr. jur. 
Ernſt Ziehm aus dem Oberlandesgerichtsbezirk 
öden iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt 
worden. 

Zu ſtändigen diätariſchen Gerichtsſchreiber⸗ 
gehilfen bezw. Aſſiſtenten ſind ernannt worden: 
die Aktuare Blum in Thorn bei dem Amtsgeri 


in Graudenz, Bukowski in Dt. Eylau bei der 
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mit durchſichtigen Händen, die einen Roſen⸗ 
ſtrauß umſchließen. Große Girandolen mit 
hundert Kerzen erhellen das Gemach. Zwei 
Kloſterfrauen verrichten Gebete. 

Ueber ihr Teſtament wird mitgetheilt: 
Ihr Vermögen beläuft ſich auf etwa eine 
halbe Million Gulden, ohne den koſtbaren 
Schmuck und die Kunſtwerke. Der Haupt⸗ 
theil des Vermögens, ſowie die Villa mit 
allem Inhalt und eine kleine Beſitzung am 
Atterſee fällt dem Fräulein Charlotte Wolter 
zu, das übrige an 14 Neffen und Nichten, 
ausgenommen vier Legate von je 5000 
Gulden an den Unterſtützungs Verein 
„Schroeder“, die Genoſſenſchaft für arme 
Schauſpieler, an die Rettungsgeſellſchaft und 
den Bühnenverein „Ausdauer“. Der Diener⸗ 
ſchaft der Verſtorbenen find Legate ausge— 
ſetzt. Außerdem beſtimmt das Teſtament: 
„Mein Leichnam ſoll neben meinem unvergeß— 
lichen Gatten in der Familiengruft am 
Hietzinger Friedhofe beigeſetzt werden. Ich 
wünſche ein Leichenbegängniß erſter Klaſſe 
ohne auffallendes Gepränge.“ Die Künſtlerin 
hat keinerlei Briefe oder Aufſchreibungen 
hinterlaſſen. Die Vermuthung, daß ſie 
Memoiren geſchrieben, erweiſt ſich als unbe⸗ 
gründet. Aus Frankreich traf eine Sendung 
für ſie ein, die, wie erwähnt ſei, ein Heiligen⸗ 
bildchen und Waſſer von Lourdes enthielt. 
Im Begleitſchreiben war angegeben: „Damit 
ein Wunder geſchehe.“ Aus Deutſchland 
kamen Aufträge, Kränze an der Bahre der 
Künſtlerin niederzulegen. 

Zahlreiche Erinnerungen aus dem Leben 


7 


der großen Künſtlerin finden ſich in den 
Blättern, aus denen wir die folgenden wieder⸗ 
geben: 


Die große Tragödin hatte es nur einem 
Zufall zu danken, daß ſie nicht eine Ballet⸗ 
tänzerin geworden iſt. Es war nämlich im 
Winter 1848/49 die Direktion des Kölner 
Theaters verkracht, und um das Leben zu 
friſten, beſchloſſen die Mitglieder, auf Thei⸗ 
lung weiter zu ſpielen. Es ſollte nach dem 
Wunſche der Leiter, des Baſſiſten Abt, des 
Baritoniſten Brandes und des Tensriſten 
Bahrdt „Der Prophet“ aufgeführt werden. 
Man kam auf den Gedanken, das Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen durch junge Mädchen ausführen 
zu laſſen, und es blieb nur die Frage offen, 
wo man dieſe Kinder herbekommen ſolle. 
Bahrdt ſchrieb ſchließlich dem Requiſiteur auf 
den Requiſitenzettel: a) „Zwölf Knaben mit 
hübſchen Stimmen, um die Chorknaben in der 
Domſzene zu ſingen; b) zwölf hübſche Mäd⸗ 
chen von gutem Wuchs im Alter 12 bis 16 
Jahren, um im dritten Akte Schlittſchuh zu 
laufen.“ Der Requiſiteur widerſprach zwar: 
Bei der kleinen Gage könne man ihm nicht 
zumuthen, noch 24 Kinder herbeizuſchaffen. 
Kinder ſeien keine Requiſiten, Bahrdt be⸗ 
ruhigte ihn damit, daß er ihm eine beſondere 
Vergütung verſprach. Das wirkte. An einem 
Mittwoch Nachmittag ſtellte er dem Chor⸗ 
direktor zwölf Knaben vor, die er an der 
Schulthür abgefangen. Aber wo nun die 
Mädchen hernehmen? Während man auf der 
Bühne ſprach, gingen Frauen und Mädchen 
mit ee an uns vorüber. Eben 


+ 
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ſchritt wieder ein junges Ding, einen Theater- 
korb gewandt auf dem Kopfe balanzirend, 
dem engen Gange zu, welcher nach der 
Bühne führte. „Schau“, ſagte ein anweſender 
Kunſtfreund, „da wäre ja ſchon ſo eine 
Schlittſchuhläuferin; ſieh' nur, wie ſie die 
Füße zierlich ſetzt!“ — „He, Kleine,“ rief 
Bahrdt, als ſie nach einer Weile wieder 
erſchien, „haſt Du Luſt, im „Prophet“ Schlitt⸗ 
ſchuh zu laufen?“ — „O, warum nicht!“ — 
„Könnteſt Du etwa noch ein Dutzend Deiner 
Spielkamerädchen mitbringen?“ — „Gewiß, 
Herr Bahrdt, das will ich beſorgen.“ — 
„Wo wohnſt Du denn, und wie heißt Du, 
daß man Dich finden kann, wenn man Dich 
braucht?“ — „Ich heiße Charlotte Wolter 
und wohne in der Marigaderſchgaſſ'. 

Aus der Zeit (1861), da die Künſtlerin 
im Berliner Viktoria-Theater ſpielte, wird 
mitgetheilt: In einer der Vorſtellungen ent⸗ 
ſtand plötzlich ein Feuerlärm. Das Publikum 
ſtürmt erſchreckt von ſeinen Sitzen auf und 
drängt in jener Panik, die oft ſo verhängniß⸗ 
voll endet, den Ausgängen zu. Plötzlich rollt 
der Vorhang in die Höhe und eine junge 
Schauſpielerin — es war Charlotte Wolter — 
tritt vor die Rampe. Die imponirende Er⸗ 
ſcheinung, das klangvolle Organ, die Dring⸗ 
lichkeit, mit der ſie das Publikum beſchwört, 
auf den Plätzen zu bleiben, übt eine geradezu 
dämoniſche Gewalt aus. Man ſtutzt, man 
fügt ſich dem Bann und gehorcht ſchier un⸗ 
willkürlich. Inzwiſchen war das Feuer ge⸗ 


löſcht worden, und die Vorſtellung konnte 


ohne weitere Störung ihren Fortgang nehmen. 
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valtſchaft in Graudenz. Dubinski in 
fc bei dem Amtsgericht in Thorn und Balder 
raudenz bei dem ene dajelbit. , 
it d. (In der Prüfung der Heilgehilfen) 
ON Kultusminiſter eine Aenderung in An⸗ 
af J ebracht worden, inſofern dieſe Prüfung 
auch age ausgedehnt werden und in Zukunft 
5 weiblichen Perſonen geſtattet ſein ſoll, ſich 
diele, Prüfung zu unterziehen. Perſonen, welche 
rung vor dem zuſtändigen königlichen 
eugllits abgelegt haben, erhalten ein Prüfungs⸗ 
90 aß als „ſtaatlich geprüfter Heilgehilfe und 
Mr“ oder „staatlich geprüfte Heilgehilfin und 
Tha eue“. Eine Prüfung für eine dieſer beiden 
Aigfeiten allein findet nicht mehr ſtatt. 
na Der Verband katholiſcher Lehrer 
Hlehnreuß en 8) zählt in dieſem Vereinsjahre 
Man Ritglieder in 44 Zweigvereinen und vier Ob⸗ 
Haunſchaften. Die höchſte Mitgliederzahl hat der 
Sein Danzig mit 50, und die kleinſte der Verein 
deanowo mit ſechs Mitgliedern. Die Einnahme 
es Verbandes beträgt 1119,44 Mark, die Aus⸗ 
übe 712,27 Mark, das Vereinsvermögen 946,59 
ark. n dieſem Vereinsjahre ſoll in den 
weigvereinen beſonders das Studium der Apologie 
test heidigung der Lehre) des Chriſtenthums be⸗ 
eben werden. Im Laufe dieſes Jahres ſtellt 
= Provinzial ⸗Vorſtand den Zweigvereinen 
ende Themata zur Bearbeitung: die chriſtliche 
05 re und die chriſtlichen Lehrervereine gegenüber 
Mm Zeitgeiſte; Ueberladung des Lehrplans mit 
ſächern und Lehrern Verſorgung der Hinter⸗ 
liebenen von Lehrern. i 
b Der e hält heute Abend 
ei Nicolai ſeine Mor 
— (Der kaufmänniſche V 


— (Der T 
Sonntag, eine 


h fahre) 
abends zurück. Der Zug der Schüler wurde 


Planmen begrüßt und wurde bei feinem unter 
chmetternder Marſchmuſik erfolgenden Einmarſch 


Publikums unbekannten Künſtlern gegenüber nicht 


unbegri Pr rah. ; e 
juchen ünbet it, dieſe Erfahrung haben die Be 


Wirkung. Aehnlich verhielt es ſich mit dem 
„großen“ Militärkonzert; unter einem ſolchen 


raf Moltke“ und, Emma“. 
Als Exöffnungs⸗ 


„ Geiſha“ ꝛc. werden wir hörer 
Sommerthegter⸗Unterne 2 bei ie 
rem Publikum die nöthige Unter ſtützung findet. 


den uns vor⸗ 


„Laird Street“. 


iſt die Geſellſchaft 


liegenden Zeitungskritiken zeſel 
Stickel⸗Waldau von einer Leiſtungsfähigkeit, daß 
ſie die Anſprüche des Kein Publikums wohl zu 


7 


befriedigen im Stande ſein dürfte. Darum möchten 
wir unſeren Theaterfreunden ſchon von vornherein 
den Beſuch der Theatervorſtellungen empfehlen. 
Eine andere Operngeſellſchaft wird das Wagniß 
der Eröffnung eines längeren Gaſtſpiels in Thorn 
ſo leicht nicht unternehmen. Außer Opern und 
Operetten wird die Geſellſchaft Stickel⸗Waldau 
aber auch Luſtſpiele ꝛc. geben und den Beginn 
damit wird am Dienſtag, dem zweiten Theater⸗ 
abend, das Senſationsſchauſpiel „Trilby“ machen, 
das in Berlin auf zwei Bühnen zu gleicher Zeit 
gegeben worden iſt. Das daftige, Stück iſt nach 
dem Roman des George Maurier von Georg 
Onkonkowski verfaßt. Im Laufe der letzten Jahre 
hat wohl kaum ein Buch gleich bei ſeinem Er⸗ 
ſcheinen ein ſo außerordentliches Aufſehen erregt 
und ſich im Sturm die Herzen der Leſer erobert, 
wie George du Maurier's Roman Trilby. Die 
amerikaniſche Buchausgabe wurde in wenigen 
Monaten in 100 000 Exemplaren abgeſetzt, wäh⸗ 
rend gleichzeitig in London nacheinander 7 Auf⸗ 
lagen der dreibändigen Ausgabe von Trilby er⸗ 
ſchienen. Auch in Deutſchland hat das Werk be⸗ 
reits ſeine 6. Auflage hinter ſich. Dieſer ſeltene 
Erfolg in ſo kurzer Zeit veranlaßte auch die 
Dramatiſirung des äußerſt bühnenfähigen Romans. 
Trilby wurde in den verſchiedenen Bearbeitungen 
aufgeführt in Berlin, Wien, Wiesbaden, München, 
ürich, Hannover, Köln, Königsberg, Breslau, 
amburg ꝛc., und zwar überall mit glänzendem 
Erfolge. Welch ungeheure Senſation Trilby in 
Amerikg machte, beweiſt folgende Notiz: Die 
Trilby⸗Manie, die in England ſo lange getobt, 
iſt nun auch in Amerika ausgebrochen und doku⸗ 
mentirt ſich in echter Hankeeart. Ein Städtchen 
in Florida iſt in Trilby umgetauft worden, ſeine 
Straßen, Gäßchen und Plätze haben den Cha⸗ 
rakteren des Dramas entſprechende Bezeichnungen 
erhalten. Mitten in der Stadt befindet ſich nun⸗ 
mehr ein „Svengali⸗Platz“, und die Straßen 
haben die Männernamen des Stückes ange⸗ 
nommen: „Little Bill Street“, „Taffy Street“, 
\ Und um die Vollſtändigkeit 
dieſer Umtaufung zu krönen, iſt ein Gewäſſer 
dicht bei der Stadt der „Du Maurier⸗See“ (nach 
dem Verfaſſer) genannt worden. So wird denn, 
lange nachdem die Welt die Novelle und das 
Stück Trilby und den Namen des Autors ver⸗ 
eſſen hat, du Maurier und Trilby in konkreter 

eſtalt unter den Yankees weiterleben. Die 
Direktion Stickel⸗ Waldau hat für die Haupt⸗ 
figuren des Stückes die beſte Beſetzung. 5 

— (Pachtungen.) Das Rittergut Kl. Wibſch 
it von Herrn von Paxpart an den bisherigen 
Gutsverwalter Herrn Blum Bie Biskupitz ver⸗ 
pachtet worden. — Das Gut Biskupitz hat Herr 
Rittergutspächter Richter zu Hohenhauſen von 
Herrn von Wuthenau gepachtet. N 
„ — (Räumung der Thorner Bache.) Wie 
im „Kreisblatt“ amtlich bekannt gemacht wird, 
iſt die Räumung der Thorner Bache im Thorner 
und Brieſener Kreiſe in der Zeit vom 24. bis 
30. Juni zu bewirken. g 
— (Die Viktoriagarten⸗ Affaire vor 

Gericht.) Nachdem in der Beleidigungsklage 
des Redakteurs Jan Brejski von der „Gazeta 
Torunska“ gegen den Redakteur unſerer Zeitung, 
H. Wartmann, wegen der Viktoriagarten⸗Affaire 
im letzten Termin vorm Schöffengericht der vor⸗ 
e Richter, Herr Amtsrichter Wintzek von 
em Privatkläger abgelehnt worden war, fand 
heute neuer Termin ſtatt, der dritte in dieſer 
Sache. Derſelbe nahm einen unerwarteten Aus⸗ 
gang. Den Vorſitz führte wieder Herr Amts⸗ 
richter Wintzek, welcher in die Prüfung der Frage 
eintrat, ob die Sache nicht verjährt ſei. Von 
Seiten des Vertreters des miterſchienenen Privat⸗ 
klägers, Herrn Rechtsanwalt Poleyn wurde be⸗ 
ſtritten, daß Verjährung vorliege. Nach kurzer 
Berathung erkannte der Gerichtshof dahin: Es 
liegt Verjährung vor, da für Beleidigungen durch 
die Preſſe wohl eine ſechsmonatliche Strafver⸗ 
folgungsfriſt, aber nur eine dreimonatliche Friſt 
zur Stellung des Strafantrages vorgeſehen iſt. 
Dieſe Friſt hat Privatkläger nicht innegehalten, 
da er den Strafantrag am 4. Auguſt 1896 ſtellte, 
während der inkriminirte Artikel der „Thorner 
Preſſe“ am 4. Februar 1896 erſchien. Das Ver⸗ 
fahren iſt daher einzuſtellen, dem Privatkläger 
fallen die Koſten zu. Die Zeugen waren zu dem 
heutigen Termine nicht mehr geladen. Wir be⸗ 
dauern, daß mit dieſer Abweiſung der Privat⸗ 
klage des Herrn Brejski auch die öffentliche 
— —— — —e—e— — ꝛ—ñ— — — 


Heinrich Laube aber hatte von ſeine 5 
platze aus voll Bewunderung 55 e Ne 
friedigung dieſen Borgang mitangeſehen. Sie 
trat an dem genannten Theater in einer 
langen Reihe von Abenden auf und gefiel 
ganz außerordentlich. 

Ein künſtleriſcher Wendepunkt im Leben 
der aufſtrebenden Schauspielerin war die Vor⸗ 
ſtellung des Viktoriatheaters vom 22. März 
1861. König Wilhelm feierte ſeinen erſten 
Geburtstag als Herrſcher. Zur Feier des 
Tages gab man im Viktoriatheater Shake⸗ 
ſpeares „Wintermärchen“ in Dingelſtedts 
damals ganz neuer Ueberſetzung und Be⸗ 
arbeitung. Hein, der ſpätere Direktor des 
königlichen Schauſpiels, führte die Regie. 
Flotows Muſik begleitete das Spiel. Vorher 
gab es einen Prolog von Dingelſtedt, „Früh⸗ 
lings Anfang“, den Hein ſprach. Dingelſtedt 
und Flotow waren anweſend. In dieſer 
Feſtvorſtellung gab Charlotte Wolter, damals 

etwa 27 Jahre alt, zum erſten Mal die 
Hermione, neben Mittell als Polyxenes und 
Reuſch als Antolykus. Der damalige Kritiker 
der „Voſſiſchen Zeitung“, Max Remy, ſchrieb 
ber den ſteigenden Stern der neuen Heroine: 
. Wolter, deren Fortſchritte mit jeder 
als olle neue Anerkennung fordern, zeigte 
ſich Hermeone, daß ihr ſchönes, reiches Talent 
ab 1 Erfolg auch an die höchſten Auf⸗ 
gaben der Kunſt wagen darf... . In der 
Feat de 9e dd Di ſich zu einer tragischen 
Beifall fortriß. Publikum zum ſtürmiſchen 
Wieſo die Wolter nicht ans königliche 


Schauſpielhaus in Berlin kam, darüber wird 
folgende Geſchichte erzählt: Sie ſtellte ſich 
Herrn v. Hülſen vor, der aber ſagte ihr: 
„Ich kann Sie nicht engagiren — Sie ſind 
mir zu klein .. ..“ Ebenſo hatte Neſtroy 
44. die „perſonifizirte Talentloſigkeit“ er⸗ 


Mit großem Unrecht wurde übrigens 
Frau Wolter oft als unduldſam gegen jüngere 
Kolleginnen bezeichnet. Ihre ungemein fein 
bäume f empfindende künſtleriſche Seele 

ich nur auf gegen alles unkünſtleriſch 
Handwerksmäßige, wie es ihr ſo oft in ihrer 
Laufbahn begegnete. Wo ſie aber wirkliches 
Talent, vereint mit Fleiß und ernſtem Streben 
antraf, da griff ſie gerne und freudig unter 
„„ 
3 aſtſpiel — fi 
bereit3 auf der Höhe 19755 Bu 
ſie in einer Provinzialſtadt in einem franzö⸗ 
ſiſchen Sittendrama auftreten ſollte. Bei der 
Probe fiel ihr ein junges Mädchen auf, 
welches eine kleine, nur eine Szene umfaſſende 
Rolle, durch die Nähe der großen Schau⸗ 
ſpielerin augenſcheinlich befangen, aber un⸗ 
gemein liebreizend hervorſtotterte. Frau 
Wolter redete ihr freundlich zu, gab ihr 
Rathſchläge und ließ die Stelle wiederholt 
probiren. Wirklich erntete die junge Dame 
am Abend einen ganz unerwarteten Beifall 
und wird heute, wo ſie ſich ſelbſt ſchon eine 
erſte Stellung errungen hat, gewiß mit doppelt 
tief empfundener Trauer jener nachweinen, 
die ihr damals ſelbſtlos künſtleriſche Anregung 


gewährte. 


gerichtliche Feſtſtellung des Thatbeſtandes der 
Viktoriagarten⸗Affaire, bei der es ſich bekanntlich 
um die Beſchimpfung und Vernichtung deutſcher 
Fahnen und Embleme handelte, ausfällt. Eine 
ſolche öffentliche gerichtliche Feſtſtellung würde 
zweifellos ein intereſſantes Licht auf die deutſch⸗ 
feindliche Thätigkeit des Herrn Brejski geworfen 
haben und hätte den Herren aus der polniſchen 
Bevölkerung, welche ſich hier in Thorn verſammeln 


wollen, um über die infolge eines angeb⸗ 
lichen antipolniſchen Syſtems hervorgerufene 
mißliche Lage der polniſchen Gewerbetreihen⸗ 


den zu berathen, die beſte Antwort geben 
können auf die Frage, wodurch die Entfremdung 
der deutſchen und polniſchen Bevölkerung herbei⸗ 
geführt wird, und was zu geſchehen hat, damit 
im Intereſſe beider Theile die Verhältniſſe zwiſchen 
ihnen ſo friedliche werden wie früher. Eine Ahn⸗ 
dung der polniſchen Ausſchreitung vom Januar 
v. Is. im Viktoriagarten iſt nur noch zu erwarten, 
wenn es der königl. Staatsanwaltſchaft gelingt, 
des ſteckbrieflich verfolgten muthmaßlichen Haupt⸗ 
thäters, dem man über die Grenze geholfen hat, 
habhaft zu werden. 5 

— (Vollſtändig freigegeben) für den 
Fußgänger⸗ und Wagenverkehr iſt die Chauſſee, 
welche am Brückenkopf vorbei nach dem Schieß⸗ 
platz zu den Etabliſſements „Kaiſerhof“ und 
„Hohenzollern-Reſtaurant“ führt. \ 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt 
unter dem Viehbeſtande in Treuhauſen, Kreis 
Brieſen, erloſchen. Re 

a 85 i bericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wur 


„Podgorz, 18. Juni. (Verſchiedenes.) Herr 
Kämmerer C. Bartel feiert heute mit ſeiner 
Gattin das Feſt der ſilbernen Hochzeit. — Herrn 
Lehrer Schaube aus Bankau im Kreiſe Schwetz iſt 
die durch den Wegzug des Herrn Lehrer Wendt 
freigewordene Lehrerſtelle an der evangeliſchen 
Schule hierſelbſt übertragen worden. Die Ein⸗ 
führung des Herrn Sch. erfolgt am 1. Juli d. J. 
— Das Schulfeſt der hieſigen Volksſchulen findet 
am tan den 1. Juli im Garten zu 
Schlüſſelmühle ſtatt. — Die Sommerferien in den 
hieſigen Volksſchulen beginnen am Sonnabend 
en 3. Juli und endigen am Sonnabend den 
31. Juli. — Heute Nachmittag fand an Ort und 
Stelle die Abnahme derjenigen Ländereien ſtatt, 
die zum Dammbau genommen werden müſſen. 
Außer den betheiligten Beſitzern waren zu dieſem 
Termine der Herr Deichhauptmann, Landrath 
v. Schwerin, und Herr Bürgermeiſter Rüfschettken 
erſchienen. — Seit geſtern iſt mit dem Aufſchütten 
von Erde zum Deich auf der Hütung begonnen 
worden. Die hierzu erforderlichen Erdmaſſen 
werden dem Landſtreifen an der Weichſel ent- 
nommen. — Vor einiger Zeit wurden bei zwei 
hieſigen Kaufleuten Tuchwaaren ꝛc. beſchlagnahmt. 
Die beſchlagnahmten Waaren des Handlungs⸗ 
reiſenden H. ſind heute von der königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft zu Thorn freigegeben worden. 


(Weitere Lokalnachr. 5. Beilage). 
Mannigfaltiges. 

(Selbſtmord.) Der Engros⸗Kolonial⸗ 
waarenhändler Siegfried Mandl in Wien 
hat ſich erſchoſſen. Er errichtete zahlreiche 
Cafés in Wien, auch das Hotel und Cafe 
Habsburg auf der Wollzeile. Die Bücher 
weiſen 600000 Gulden Paſſiva, Waaren⸗ 

ſchulden in Trieſt und Hamburg auf. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 18. Juni. Zugleich mit dem 
Kaiſer wird der Reichskanzler Fürſt Hohen⸗ 
lohe morgen Abend in Bonn erwartet. 
Berlin, 19. Juni. Die Rede, welche der 
Kaiſer bei Entgegennahme des Ehrentrunkes 
auf dem Sparenberg bei Bielefeld hielt, 
hatte folgenden Schluß: Ich habe hier von 
neuem Muth geſchöpft zu dem Kampfe, den 
bereits ſeit Beſtehen des Hohenzollernhauſes 
meine Vorfahren geführt haben, dafür, für 
jeden Unterthan suum cuique, für ſeine 
Arbeit und ſeinen Verdienſt zu ſorgen. Ich 
trinke den Becher mit dem Wunſche, daß 


mein Programm durchgeführt werde, zum] Mk. B 


Wohle meiner Völker: Schutz der nationalen 
Arbeit, Zurückweiſung jeder Umſturzbeſtrebung 
und ſchwerſte Strafen Demjenigen, der ſeinen 
Nachbar an freiwilliger Arbeit hindert. — Die 
Antwort des Kaiſers auf den Toaſt des 
Oberbürgermeiſters Becker in Köln bei dem 
Feſtmahl im Gürzenich ſchloß mit der Ver⸗ 
ſicherung, der Kaiſer wolle die Bahnen ſeines 
Großvater wandeln und den Frieden er— 
halten, der exiſtire, ſeit ein deutſcher Kaiſer 
da ſei; er wolle ferner in jeder Weiſe 
die deutſchen Rechte vertreten und die 
deutſchen Abſatzgebiete halten und ſichern, 
die wir brauchen. 
Köln, 18. Juni. 
beute Nachmittag hier mittels Sonderzuges 
ein und begrüßte die nur wenige Minuten 
ſpäter eingetroffene Kaiſerin Friedrich, welche 
alsbald nach London weiterreiſte. Das 
Kaiſerpaar wurde vom Oberpräſidenten, dem 
Gouverneur der Stadt, dem Oberbürger⸗ 
meiſter und dem Polizeipräſidenten empfangen 
und fuhr unter dem Geläute aller Kirchen⸗ 
glocken und enthuſiaſtiſchen Kundgebungen 
der Volksmenge zum Denkmalsplatz am 
Kaiſer Wilhelm-Ring, wo bereits der Reichs⸗ 


Das Kaiſerpaar traf f 


kanzler Fürſt Hohenlohe, Staatsſekretär von 
Boetticher und die Miniſter v. Goßler, Bre⸗ 
feld, Schönſtedt, v. d. Recke und Thielen an⸗ 
weſend waren. Nach einem Geſang der 
Männergeſangvereine hielt der Oberbürger⸗ 
meiſter Becker die Feſtrede, worin er einen 
Rückblick auf das reichbewegte Leben des 
hochſeligen Kaiſers Wilhelm warf; er 
dankte den Majeſtäten für ihr Erſcheinen und 
erbat den Befehl zur Enthüllung des Denk⸗ 
mals für Kaiſer Wilhelm I. Auf ein Zeichen 
des Kajiſers fiel die Hülle unter dem Salut 
der Feſtungsgeſchütze. Nach dem Geſang des 
Chorals „Nun danket alle Gott“ brachte der 
Oberbürgermeiſter ein Hoch auf die Majeſtäten 
aus, welches begeiſtert aufgenommen wurde. 
Die Muſik ſpielte die Nationalhymne, welche 
von allen Anweſenden mitgeſungen wurde. 
Nach einem Rundgang um das Denkmal 
nahm der Kaiſer den Vorbeimarſch der 
Truppen ab. Gegen 7 Uhr war der Ent⸗ 
hüllungsakt beendet. Die Majeſtäten fuhren 
ſodann zum Prunkmahle der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden. — Im Laufe des Nachmittags 
trafen hier noch der Erbgroßherzog von 
Baden und Fürſt Wied ein. — Oberbürger⸗ 
meiſter Becker erhielt den Stern zum Kronen⸗ 
orden 2. Klaſſe, Geh. Rath Eſſer den 
Rothen Adlerorden 2. Klaſſe, die Stadtver⸗ 
ordneten Stelzmann und Kill den Rothen 
Adlerorden 3. Klaſſe und der Beigeordnete 
Janſen und der Oberſtadtſekretär Nicke den 
Rothen Adlerorden 4. Klaſſe. Der Bild⸗ 
hauer Anders wurde zum Profeſſor ernannt. 
Der Kaiſer trug die Uniform des 4. Garde- 
Regiments z. F. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
19. Junill8. Juni. 


Tendenz d. e feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 5 


See - . 16—15 216—15 
Oeſterreichiſche Banknoten 17040 1170-55 
Preußiſche Konſols 3 % . . | 98—10 | 98-10 
Preußiſche Konſols 3¼ % .|104— [104—10 
reußiſche Konſols 4% . 104 — 1103-90 
eutſche Rei ganteipe 3% . 1 7—75 | 97—70 
Deutſche Reichsanleihe 3½% [1103-90 [104— 
Weiter. Pfandbr. 3%, neul. I. — 19- 
Weſtpr.Pfandbr.3¼́ % „ „ 100 —40 100 —30 
Poſener Pfandbriefe 37% . 100 —25 100 —25 
5 „ 4% . 10190 [10190 
olniſche Pfandbriefe 4¼½% | 67—60 | 67—60 
ürk, 1%. Anleihe . „1 22-75 | 22 50 
une Rente 4%. . . 94—2594—20 
umän. Rente v. 1894 4% . 89—20 | 89—10 
Diskon. Kommandit⸗Antheile [203 -50 203—50 
e Bergw.⸗Aktien. . 186—90 186 —10 
horner Stadtanleihe 3½ / 100 —75 10075 
n gelber: Junk — 
rr ER ar 
September = — 
Loko in Newyork 74¼ 74 ¼ 
Roggen: Junt ....]- — 
nn ar = er 
September - e — 
Hafer: Jul!kßk 27 — 
Rüböl: Juli N — 
Spiritus: 
Ser e., lien kr 
70er ok 40— | 40-80 


DER cr Nr — 
70er September — — 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ reſp. 4 pCt. 


Amtliche E ne: Danziger Produkten 
örſe 


Juni 1897. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und „ 


bunt 750 Gr. 114 Mk. bez., tranſito roth 
734—772 Gr. 117½ Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. . 2,60 — 2,80 Mk. bez., 
Roggen⸗ 3,45 —3,82¼ Mk. bez. 


igsberg, 18. Juni. 


Kön (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 10000 
Liter. Gekündigt 10 000 Liter. atter. Loko 


nicht kontingentirt 39,80 Mk. Br. 39,40 Mk. Gd. 
39,60 Mk. bez., 0 ahr nicht e e 40,00 


Er a bs. 
Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 


3 am 18. Juni. 

Eingegangen für H. Bengſch durch Heur eine 
Trafte, 461 tannene Rundhölzer; für Roſenſtein 
durch Jacubowicz 3 Traften, 1590 kieferne Rund⸗ 
hölzer; für S. Dun durch Zalewski 3 Traften, 
1895 kieferne 80 Reer für Stolz durch Riedler 
6 Traften, 3609 kieferne Rundhölzer; für Saron 
durch Schmidt 2 Traften, 1069 kieferne Rund⸗ 
hölzer, 50 eichene Rundhölzer; für a e 
durch Suskin 2½ Traften, 267 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, 64 kieferne einfache 
und 2 doppelte Schwellen, 2721 Elſen; für N. B. 
Sutin durch Berger 4 Traften, 2700 kieferne 
Rundhölzer, 744 kieferne Balken, Mauerlatten, 
1145 kieferne Sleeper, 2824 kieferne einfache 
Schwellen, 49 eichene Plancons, 1400 eichene ein⸗ 
ache Schwellen, 1119 eichene doppelte Schwellen; 
für Lauer durch Goldzweig 1 Traft, 504 kieferne 
Rundhölzer; für Machatſchek durch Fleiſch vier 
Traften, 75 kieferne Balken, 286 kieferne Sleeper, 


18 kieferne einfache Schwellen, 1 eichene einfache. 


Schwelle, 4996 Elſen. 


20. Juni. Sonn.⸗Aufgang 3.29 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 11.24 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.33 Uhr. 

Mond⸗Unterg. 10.23 Uhr Morg. 

21. Juni. Sonn.⸗Aufgang 3.30 Uh 


. 
Mond⸗Aufgang 11.33 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.33 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 11.38 Uhr. 
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Geſtern nachm. 4 Uhr ver- 
ſchied ſanft nach langem 
ſchweren Leiden mein lieber 
Mann, unſer guter Vater, 
Bruder, Schwiegerſohn, Schwa⸗ 
ger u. Onkel, der Regiſtrator 
bei der Polizei» Verwaltung 
Thorn 


Heinrich Blumberg 


im Alter von 37½ Jahren. 
Um ſtilles Beileid bittend, 
zeigen dieſes tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Mocker, 19. Juni 1897. 
Die Beerdigung findet 
Sonntag den 20. d. Mts. 
nachm. 5 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Bergſtr. 55, aus auf 
dem altſtädt. evang. Kirch⸗ 
hofe ſtatt. 


Allen Denen, welche unſerer 
unvergeßlichen Mutter, Frau 
Anna Krüger 
geb. Luckow 
die letzte Ehre erwieſen, ſowie 


Herrn Pfarrer Jacobi für die 
troſtreichen Worte am Sarge der 
Verſtorbenen, unſern tiefgefühlten 


ank. 
Thorn den 19. Juni 1897. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Lieferung des Petroleums 
zurgtraßenbeleuchtung 1897/98 
ſoll vergeben werden. 

Die Bedingungen liegen im Komtoir 
der Gasanſtalt aus. Angebote werden 
daſelbſt 5 

bis zum 3. Juli d. Is. 
vormittags 11 Uhr 
eutgegen genommen. 


Der Magiſtrat. 


Zufolge Verfügung von heute 
iſt in das Firmen⸗Regiſter bei 
der unter Nr. 620 eingetragenen 
Firma H. Loewenson in Thorn, 
deren Inhaber der Kaufmann 
Hermann Loewenson zu Thorn iſt, 
in Spalte 6 eingetragen worden: 

Die Firma iſt durch Kauf 
auf den Kaufmann Bernhard 
Adam zu Thornübergegangen. 

Gleichzeitig iſt in daft be Re⸗ 
giſter unter Nr. 992 die Firma 
H. Loewensen in Thorn und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Bernhard Adam zu Thorn einge⸗ 
tragen worden. N 

Thorn den 16. Juni 1897. 


Königliches Amtsgericht. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Moritz Joseph (in Firma 
M. Joseph gen. Meyer) in Thorn iſt 
am 19. Juni 1897 vormittags 
10 Uhr das Konkursverfahren 
eröffnet. 1 

Konkursverwalter: Kaufmann 
Max Pünchera in Thorn. Es 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 13. Juli 1897. 


Anmeldefriſt bis 


zum 1. Auguſt 1897. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 13. Juli 1897 


vormittags 11 Uhr 
Terminszimmer Nr. 7 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner 
Prüfungstermin 


am 17. Auguſt 1897 
vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 

Thorn den 19. Juni 1897. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts, Abtheilung 5. 


Verdingung. 

Die Erneuerung der Fährbahn 
der rund 6 Klm. von Bahnhof 
Argenau belegenen Wegeüber⸗ 
führung über die Eiſenbahnſtrecke 
Argenau = Thorn einſchließlich 
Lieferung der Materialien ſoll 
vergeben werden. Verdingungs⸗ 
termin am 8. Juli d. Js., vor- 
mittags 11 Uhr. Aulchlagsfrift 
drei Wochen. Die Bedingungen 
und Zeichnungen ꝛc. können 
während der Dienſtſtunden in 
meinem Büreau eingeſehen, auch 
gegen koſtenfreie Einſendung von 
30 Pfg. (nicht in Briefmarken) 
von da bezogen werden. 

Thorn den 16. Juni 1897. 

Vorſtand 
der Betriebsinſpektion 1. 


la Preisselbeeren de 
la Pflaumen e ge 


gebe jetzt! billig ab. 


Ed. Raschkowski, 


Neuftädt. Markt 11. 
uche größere Poſten 


utterrübenſamen 


„Die Roharbeiten einſchl. Materiallieferung zum Neubau des 
Dienſtwohn⸗ und Stallgebäudes für den Vorſitzenden der Schieß⸗ 


platz⸗Verwaltung beim Barackenlager des Fußartillerie⸗Schieſtplatzes 


zu Thorn ſollen am Montag den 5 Juli cr. vormittags 11 Uhr 
im Geſchäftszimmer des Garniſon⸗Bauamts II, Eliſabethſtr. 16 U, 
in einem Loſe öffentlich verdungen werden. 

Wohlverſchloſſene, portofreie und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehene Angebote ſind bis zur Terminsſtunde im genannten Ge⸗ 
ſchäftszimmer einzureichen, woſelbſt auch die Verdingungsunter⸗ 
lagen zur Einſichtnahme ausliegen und die zu den Angeboten zu 
verwendenden Verdingungsanſchläge gegen Entrichtung von 4 Mk. 
in baar in Empfang genommen werden können. 

Die Zuſchlagsfriſt beträgt 4 Wochen. 

Thorn den 15. Juni 1897. 


J. V.: 
Haussknecht, Garniſon⸗Bauinſpektor. 


Oeffentliche Verſteigerung. 
Dienſtag den 22. d. Mts. Biutarme 


vormittags 10 Uhr Sb 
werben wir vor 5 rl des en 5 
hieſigen königlichen Landgerichts f 2 Kräftigung mit 
2 Sophas, 12 Seſſel, 2 GJDERRNEHL’ST) Vorliebe das 
Klavierſeſſel, 1 Tiſch⸗„ (NDEISENPULVER(”) ſeit 30 Jahren 
decke, I Sophakiſſen H.S. L berühmte br. 
freiwillig, ſowie s Derrnehl’jche 
1 Regulator und eine W Eiſenpulver; es 


5 924 regulirt das 
Nähmaſchine . Blut, ſchafft Appetit und geſundes Aus⸗ 
zwangsweiſe öffentlich meiſtbietend ſehen. Kein Geheimmittel. — 


gegen baare Zahlung verſteigern. 
Thorn den 19. Juni 1897. 
Bartelt, Gaertner. 
Gerichtsvollzieher. 
Anderer Unternehmungen wegen iſt das 


Analyſe jeder Schachtel beige⸗ 
geben. Schachtel 1,50 Mark, 3 
Sch. 4,25 Mark. Nur echt in weißer 
Packung mit Siegel und Schutzmarke. 
Hauptniederlage: Königliche priv. 


Rathhausgewölbe N. 24 Apotheke zum weißen Schwan, Berlin, 


Spandauerſtr. 77. Tauſende Dank⸗ 
zu berbachten. A. Zuchewski. Iſchreiben. 


bietet keine andere 


Unserer D amen we I t Kleidersehutzborde 


so sichere Garantie unübertroffener Haltbarkeit und Güte, 
und keine erfreut sich solcher Beliebtheit als — 


Vorwerk’s Velour-Schutzborde 


— kenntlich durch den auf die Borde aufgedruckten Namen 
des Erfinders „Vorwerk“. 


A. Kluge, Malermeiſter, 


Thorn, Katharinenſtr. 7, 
empfiehlt ſich zur Ausführung aller in ſein Fach ſchlagenden 


Maler⸗ u. Auſtreicherarbeiten. 


| 
0 Spezialität: Garantirt klebefreier dauerhafter Fuß⸗ 
0 boden⸗ und Lackfarbenanſtrich, 

(ſowie tagesheller waſchbarer Anſtrich in Leimfarbe 
f für dunkle Flure. 


Tapetenlager. 
PP 


L. Stein, Thorn, 


Breitestrasse Nr. 21. 


Gute 


Stoffhoſe 


2,45 Mk. 


Elegante 


Hoſe 


3,55 Mk. 


— 


— — = 
ee 
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zur ſicheren Stelle eines hieſ. beſtgelegenen 
gr. Geſchäfts⸗Grundſtücks geſucht. Off. 
erb. unt. A. 100 i. d. Exp. d. Ztg. 


Thatkräftige, achtbare, solvente 


Vertreter 


an allen gröss. Plätzen gesucht, welche 
befähigt sind, den Massen-Vertrieb 
eines neuen, originellen, grossartigen 
und äusserst lohnenden Zehn-Pfennig- 
Artikels, der bei Buchhändlern, Buch- 
bindern, Bazar-Geschäften, Galant.-, 
Schreibwaar.- und Cigarr.-Händlern, 
Friseuren u. s. w. die denkbarbeste 
Aufnahme findet, energisch und ge- 
wissenhaft zu organisiren. 

Ausführl. Anerbiet. schnellstens a. 
d. Verlag für Kunst u. Wissenschaft, 
Albert Otto Paul, Leipzig, Gerber- 
strasse 56. 


20000 Nek. 


Aleines 
urtengrundſtüc, 


4 größere, 3 kleinere Stuben, nebſt 
Stallung, Eiskeller, Brunnen auf dem 


Hofe, 
Feuertaxe 5700 Mark, 
Bismarckſtraße 21, 
den Erben des verſtorbenen Magiſtrats⸗ 
boten Louis Becker gehörig, iſt billigſt 
für jeden annehmbaren Preis erbthei⸗ 
lungshalber zu verkaufen. Anzahlung 
nach Vereinbarung. Das Grundſtück 
iſt für kl. Gärtnerei oder Fuhrhalterei 
ganz beſonders geeignet. — Beſichti⸗ 
gung jederzeit. Näheres durch den 
Vormund — — 
Lithograph Otto Feyerabend, Thorn, 3 Zim., Küche, Zubehör, 1. Etage, 
Breiteſtraße 18. v. 1. Oktbr. z. verm. Thurmſtr. 8. 


Sehr vortheilhafter Kauf. 


Kaufmännischer Verein „Borussia“. 


Sonntag den 20. Juni cr. 
Nachmittag 2½ Uhr 


Fahrt nach Gurske 


mit dem Dampfer „Prinz Wilhelm‘, 
Der Vorſtand. 


Neue Thorner Rennbahn 


auf dem Gelände des Herrn Munsch, 
Culmer Vorſtadt. 
Sonntag den 20. Juni 1897: 


Großes internationales 


Sommer⸗Rennen 


I. Rennen: 


Dauerläufer gegen Pferd ohne Vorgabe. 


Diſtanz über 6000 Meter — 15 Bahnen. 
Preis 300 Mark. ug 
Mr. William Näveke, Champion of the world. 
Heinr. Seidel’s Rennpferd „Morgenſtern“. 
Ein hieſiger Pferdebeſitzer, 


II. Rennen: 


Dauerläufer gegen Radfahrer. 


Diſtanz über 12000 Meter — 30 Bahnen. 
Preis 100 Mark. ug 
Mr. William Näveke, Dauerläufer- 
. Fr. Neumann, preisgekrönter Radfahrer aus Elbing. 
. Kisielewski, Radfahrer, Thorn. 


III. Rennen: 


Neiterin gegen Radfahrer. 
Preis 100 Mark. 
Miss Ada Chasmore, Amerikan⸗ Barforce = Reiterin 
im Herren⸗Sattel, 
die einzigſt exiſtirende Rennreiterin der Welt. 
Während des Rennens: 


mE CONCERT =: 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie-Regiments Nr. 15. 
Kassenöffnung 2½ Uhr. Anfang 3½ Uhr. 


1 bei Herrn Duszynski, Zigarrenhandlung, 
Billetvorverlauf Breiteſtraße: Tribüne 2 Mark, Vorverk. 
1,75 Mk., 


Sattelplatz 1,50 Mk., Vorverk. 1,25 Mk., 1. Platz 
1 Mk., Vorverk. 90 Pfg., 2. Platz 60 Pfg., Vorverk. 50 Pfg., 
3. Platz 30 Pfg., Vorverk. 25 Pfg. 


Viktoria-Garten, 


Mittwoch den 23. u. Donnerſtag 
den 24. Inni 1897: 


Humoristische Liederabende 


Raimund Hanke’s 
altbefannter 


Leipziger 


Quartett- und Contertſänger. 


Neues, hochintereſſantes gewähltes 
Programm. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 60 Pf. 
Billets à 50 Pf. ſind vorher in 
der Konditorei des Herrn Nowak 
zu haben. 


Hohenzollernpark, 
Schießplatz Thorn. 
il den 20. Juni er.: 


Militär⸗Concert 


von der Kapelle des Fuß ⸗Artillerie⸗ 

Regiments von Linger (Oſtpr.) Nr. 1 
aus Königsberg. 

Anfang 5 Uhr. Entree 20 Pf. 


Wiener Café, Mocker. 


Heute, Sonntag: 


Grosses Concert. 


Entree 10 Pf. Anfang 5 Uhr. Kinderfrei. 
5 Von 770 Uhr: 
Familienkränzchen, 
zu dem Militär ohne Charge keinen 
Zutritt hat. 


Volks- Garten. 


Sonntag, von nachm. 4½ Uhr ab: 
Großes Garten⸗ 


Frei⸗Concert, 


ausgeführt 
von der Kapelle des Pomm. Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 2. 
Paul Schulz. 


Kaffeegebäck: "kanigerenen, 


Schützenhaus. 


Menu 
für Sonntag den 20. Juni. 


— 


Krebssuppe. 


Bouillon. 


Fr. junge Erbsen u. Cotelettes. 
Mockturtle- Ragoüt. 
Jungen Entenbraten. 

Filetbraten. 
Compol. 


Butter und Käse oder Kaffee. 
2222 


Zum Pilsener. 


Von heute ab täglich: 


Große kirebſe, 


Krebsſchwänze in Dill, 
ſowie vorzügliche Krebsſuppe. 
(Auch außer dem Hauſe.) 


Zeden Sonntag: 
Extrazug nach 
Ottlotſchin. 


Abfahrt Thorn Stadt 2 Uhr 55 Min. 
Abfahrt von Ottlotſchin 8 Uhr 30 Min. 
R. de Comin. 
Das Diakoniſſen⸗ Krankenhaus zu 
Thorn ſucht einen der polniſchen Sprache 
mächtigen unverheiratheten 


Wärter. 


Geſucht Laufburſche. 


P. Hartmann, 
Gold- und Silberwaarenfabrik. 


Laufburſche 


geſucht. Meldungen im Theaterbureau 
Viktoria⸗Garten. 


Ein Mädchen 
für den Nachmittag für 2 Kinder geſucht 
Eliſabethſtraße 16. 
mzugshaber 1 ſchöne Balkon⸗Wohn., 
3 Zim., Speiſekammer, Küche u. 
Zubehör jof. zu verm. Lindenſtr. 30, 
in möbl. Zimm. nebſt Kabinet und 
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nur 4 . 5 A Biobe, 
5 * ohn. u. Stadtge \ Mk. à 4 0 über- 
2 9000 1 Mk. billig, für Feuertaxe (26800 Mk.) ee 
ca. 2 


direkt von Züchtern gegen Kaſſe zu 
kaufen und erbitte Offerten unter 


D. P. 80 an Rudolf Mosse, Magdeburg. Näheres bei C. Pietrykowski, Neuſtädt. Markt 14, L 


Burſcheng. z. v. Bacheſtraße 12, I. 
2 Mittel⸗ Wohnungen 


W. von Kobielska, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Wienerwurſt, Sandtörtchen und 
verſch. andere Kuchen, jeden Sonntag 


kaufen. Anz. und einen Lagerkeller hat zu vermieth. friſch, empfiehlt Herrm. Thomas Ir. 


Schillerſtraße 4. 


Sanitäts Wink Kolonne. 
9 0 
LIN 
Sonntag den 20. d. Mis. 
3 Uhr nachmittags 
unter Leitung des DerrnDr.Prager. 
Daß alle Mitglieder erſcheinen, iſt 
dringend nöthig, da nächſten Sonntag 
die Schlußübung iſt. 


Katholiſcher Geſellen⸗ 
Verein. 
Sonntag den 20. Juni: 
Erstes diesjähriges 


Sommerfest 


im Viktoriagarten. 


Concert 
von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11. 


Stpeibenfhiehen. Preiskegeln. 


Binderbeluſtigungen elt. 


Zum Schluß: 


TANZ. 


Beginn des Feſtes um 4 Uhr nach⸗ 
mittags. 
Zu recht zahlreichem Beſuch ladet 


ergebenſt ein der Vorſtand 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 20. Juni 1897: 


Grosses Militär-Goncert 
von der Kapelle des Infanterie-Regts. 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, 
unter Leitung ihres Stabshoboiſten 
Herrn Wilke. 

Anfang 4 Uhr. Eintritt 25 Pf. 
Familienbillets 
im Vorverkauf 3 Perſonen 50 Pf. find 
vorher bei Herrn Walter Lambeck 
und bei Herrn Grunau (Schützenhaus) 

zu haben. 


F 
Schützenhaus⸗Garten 


Sonntag den 20. Juni 1897: 


Grosses Militär -Goncert 
von der Kapelle des Infanterie-Regts. 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, 
unter Leitung ihres Stabshoboiſten 
Herrn WIIke. 

Anfang 8 Uhr. Eintritt 25 Pf. 
Familienbillets 
im Vorverkauf 3 Perſonen 50 Pf. ſind 
bei Herrn Walter Lambeck und bei 
Herrn Grunau (Schützenhaus) zu 

haben. 


eee eee ER 
Viktoria-Theater 


in Thorn. 
Montag, 21. Juni 1897: 


Eröffnungs⸗Vorſtellung. 


Der Bettelstudent, 


Große Operette in 3 Akten von 
C. Millöcker. 
Dienſtag, 22 Juni 1897: 
Novität! Novität! 


Trilby. 


Senjationd » Drama in 5 Akten (nach 
Maurier) von G. Okonkowsky 
Die Direktion. 


Volksfeſt 


Sonntag den 20. Juni er. 


im „Kessel“ zu Gremboezyn. 
Es ladet freundlichſt ein 
Felske, Gaſtwirth. 
Anfang 3 Uhr nachm. Entree 30 Pf. 


Gaſthaus Rudak. 


Morgen, Sonntag: 


Tanzkrünzchen. 
Es ladet freundlichſt ein 
Tews, 


Schöner großer Garten mit vor- 
züglicher Kegelbahn. 


Dampfer „Graf Moltke“ 


fährt Sonntag den 20. Juni cr. nach 

Sehillne. Abfahrt 2½ Uhr. Fahr? 

preis Hin- u. Rückfahrt pro Verf. 60 Pf. 

Da mich meine Frau 

Martha Röseler geborene 

Pankratz böswillig verlaſſen hat, ſo 

warne ich einen jeden, derſelben au 

meinem Namen etwas zu borgen oder 

zu verabfolgen. 
Adolf Röseler, Kl. Moder. 

Hierzu 2 Beilagen u. iltuftrirtes 

Unterhaltungsblatt. 
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bur Jahresfriſt die Wittwe Foth aus KL.-Neuguth 
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ick vor, wir jehn los. 


rechts, links 


Sonntag den 20. Juni 1897. 


I. Beilage zu Nr. 141 der „Thorner Preſſe“ 


— 


Provinzialnachrichten. 


N, (Culm, 18. Juni. (Zu dem Brande in Kl.⸗ 
neut, wobei, wie ſchon kurz telegraphiſch ge⸗ 
heat, die Frau des Schiffers Eduard Heldt mit⸗ 
Halbrannt iſt, wird uns geſchrieben: Der Schiffer 
eldt, 32 Jahre alt, aus Rathsgrund hatte etwa 


e war keine glückliche, es lebten die beiden Ehe⸗ 
ie in ſtetem Unfrieden, jo daß Heldt des 
eren ausgeſprochen haben ſoll, er könne mit 
er Frau nicht zuſammen bleiben. Seit meh⸗ 
ken Wochen war Heldt bei der Schifffahrt auf 
u Weichſel beſchäftigt und kam nachts dann 
Aua wann nach Hauſe. Auch zu der vorigen 
ſiacht hatte er ſein Eintreffen angemeldet, was 
H Sarmilienangehörigen in große Angſt verſetzte. 
imlbt, jeine Ehefrau und ein 7jähriges Töchterchen 
liefen in der Vorderſtube, eine 12jährige Tochter 
lid ein jähriger Sohn in einem Nebenzimmer. 


u vier unmündigen Kindern geheirathet. Die 


Um Mitternacht wurden die Kinder plötzlich durch 


ein Geſchrei der Mutter aufgeweckt, und als ſie 
nach der Urſache forſchten, erhielten ſie von der⸗ 
Elben keine Antwort, wohl aber erwiderte der 
tiefvater, daß die Mutter krank ſei. Kurze Zeit 
arauf machte Heldt den Verſuch, an der 12jähri⸗ 
In Tochter ein Sittlichkeitsverbrechen zu begehen. 
5 urch das Schreien des Kindes wurde er 1 
kranlaßt, von ſeinem Vorhaben abzulaſſen. 
unmehr bemerkte die Tochter, wie er mit 
ſtreichhölzern in den Stall ging, und nach etwa 
einer Viertelſtunde ſtand auch bereits das Haus 
warlammen, Alle Hilferufe nach der Mutter 
den en vergeblich, und als nun die Kinder durch 
en Stall ins Freie wollten, bemerkten ſie den 
Kater dort hinter einer Tonne ſitzen, fanden aber 
ltentläche Thüren verſchloſſen. Schnell holte die 
Thür: Tochter einen Bohrer und öffnete jo die 
9 1255 was ſie ſchon öfters verſucht hat. Als 
gettungsmannſchaften herbeigeeilt waren, denen die 
inder den Vorgang erzählten, konnte man lange 
eit den Heldt nicht gewahr werden. Als endlich 
as Haus bis auf den Fußboden niedergebrannt 
war, vernahm man aus dem Keller her Rufe nach 
ettung. Mit einem Feuerhaken wurde der ver⸗ 
muthliche Uebelthäter zu Tage gefördert, vom 
Gemeindevorſteher gebunden, zum Amtsvorſteher 
nach Gr.⸗Neuguth gebracht und von da in das 
Gerichtsgefängniß nach Culm abgeführt. Heldt 
zeigte ſich bei der Vernehmung ſehr gleichgiltig 
und leugnet aufs hartnäckigſte, die That begangen 
zu haben. Die Leiche, deren Verkohlen man 
durch reichliches Waſſergießen hat verhindern 
können, weiſt am Halſe einen Streifen vom Bett⸗ 
bezug auf, der am Nacken mit den Zipfeln über 
Kreuz liegt, jo daß die Annahme berechtigt iſt, 
Heldt habe, nachdem er ſeine Frau erwürgt, 
ſeine Schuld durch Anzünden des Hauſes verdecken 
ollen. Auch die Kinder haben wohl in den 
Flammen ihren Tod finden ſollen. Der Einwohner 
ede hat durch den Brand ſeine ganze Habe 
gebüßt. 
. Graudenz, 17. Juni. (Preußiſcher Forſtverein 
für Oſt⸗ und Weſtpreußen.) Auf der am Montag 
hier abgehaltenen 26. Verſammlung wurde über 
den Punkt „Inſektenſachen“, der als ſtändige Vor⸗ 
lage auch diesmal wieder auf der Tagesordnun 


and, von Herrn Forſtmeiſter Eberts⸗Födersdo 
referirt. er Redner gab eine Ueberſicht über 


das ee der perſchiedenen Schädlinge und 
deren Verbreitung in einzelnen Gegenden. Der 
Maikäfer trat auch diesmal in 
1 — 5 . e Ru 

ertilgung ebenſo wie die des Maikä - 
el che Koſten erforderte. Auch Be er 
käfer zeigte jich wieder in großen Mengen, be- 
ſonders in Pripatforſten, da dort das Fichten⸗ 
holz nicht geſchält wird. Die Nonne iſt ziemlich 
verbreitet. Der Spanner iſt im allgemeinen 


— . ! 
Hüben und Drüben. 

Von Guſtav Johannes Krauß (Charlottenburg). 

(Nachdruck verboten.) 


Vom Thurme der nahen Kaiſer Wilhelm⸗ 
Gedächtnißkirche ſchlag es zwölf. 
Bei dem erſten Glockendröhnen warfen 


roßer Menge 
elkäfer, deſſen 


die auf dem Neubau beſchäftigten Maurer 


das Handwerkszeug hin und haſteten nach 
ihren Röcken und Hüten, und noch ehe der 
letzte Schlag verhallt war, ſtanden die Männer 
ſchon vor dem Bretterzaun, der die Arbeits⸗ 
ſtätte umfriedete, auf der Straße. 

„ne eklich noble Jejend!“ meinte der 
eine und ſah ſich die gegenüberliegende 
Straßenſeite mit ihren wohlgepflegten Vor⸗ 
gärten und den vornehmen Häuſern hinter 
ihnen ein wenig ſcheel an. 

„Jawoll, Willem!“ beſtätigte etwas 
höhniſch ein anderer, ein ſtruppig⸗bärtiger 
Geſelle. „Is ja boch Weſten erſter Jüte, 
wo die oberſten Zehntauſend reſidenzen. 
Aber 'ne Deſtille, wo ſich 'n ehrlicher Arbeeter 
Tor die paar Nickels, die er mit ſaurem 
Schweiß verdient hat, boch wieder reſtauriren 
kann, die jiebt's hier nich. Drum ſchlage 
e Die Studien über die 
döiale Frage laß man find. Lies lieber 
1 — beide Rede. Da haſte allens viel 
auseinabeiſammen, als Du Dir's jemals ſelber 

Der e kannſt.“ 

„Trupp zog ab, in einem auffallend 
regelmäßigen Klenke Rechts, links — 
e ag e e es 
. r feſte, militäriſche Drill, obwohl die Köpfe 
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wenig aufgetreten, die Kleinkieferblattweſpe in 
wenigen Bezirken, die Fichtenblattweſpe auch 
nicht in großen Mengen. Die Verſammlung 
ſtimmte dem Antrage des Vorſitzenden des Vereins 
für Prüfung und Züchtung von Gebrauchshunden 
zur Jagd in den Oſtprovinzen auf Gewährung 
einer Beihilfe von 100 Mk. zur Gebrauchshund⸗ 
Prüfung im Herbſt 1897 zu. Als Verſammlungsort 
für nächſtes Jahr wurde Elbing beſtimmt. Am 
Dienſtag früh unternahmen die Verbandsgenoſſen 
und Gäſte eine Ausfahrt in die Oberförſterei 
Jammi. : i : 

Pinne, 17. Juni. (Durch Bienenſtiche ge⸗ 
tödtet.) Am Montag ſtarb die Frau des Wirthes 
Stranz aus Kuzle Abbau infolge von Bienen⸗ 
ſtichen. Schon im vorigen Jahre war die Frau 
durch einen Bienenſtich ohnmächtig geworden und 
konnte nur mit der größten Mühe ins Leben 
zurückgerufen werden. Am er e ſchwärmten 
die Bienen. Da keiner ihrer Angehörigen und 
auch keiner der Nachbarn zu Hauſe war, mußte 
ſich die Frau ſelber zum Eintreiben des Schwarmes 
bequemen. Dabei müſſen ihr wohl, mehrere 
Bienen trotz Verſicherung durch Tücher und 
Handſchuhe Stiche beigebracht haben, denn die 
Frau ſank bewußtlos um. Erſt nachdem ſie 
mehrere Stunden in der brennendſten Sonnenhitze 
gelegen hatte, wurde ſie von Vorübergehenden be⸗ 
merkt und in die Scheune getragen. Doch der 
Tod war ſchon eingetreten. g 

Königsberg, 17. Juni. (Verſchiedenes.) Der 
Arbeiter Auguſt Schulz ſtürzte geſtern Nachmittag 
auf dem Güterbahnhofe der Oſtbahn von einem 
mit Getreide beladenen Wagen ſo unglücklich 
herab, daß er bald darauf verſtarb. — In dem 
Neubau der Pionier⸗Kaſerne fiel geſtern Abend 
der Kommis Guſtav Siemund die Kellertreppe 
hinunter; er blieb unten todt liegen. — Einer 
Blutvergiftung erlegen iſt am Dienſtag ein in der 
Hinteren Vorſtadt wohnender, erſt Nd r 
Kaufmann. Er fiel in der Nacht zum 11. d. M., 
als er aus dem Bette aufgeſtanden war, infolge 
Ausgleitens zu Boden und verletzte ſich hierbei 
an einem Griffe des Waſchtiſches in anſcheinend 
leichter Weiſe den Unterleih. Erſt nach einigen 
Tagen, als die Wunde garnicht heilen wollte und 
der Verletzte größere Schmerzen empfand, holte 
er den Rath eines Arztes ein, allein ſchon war 
es zu ſpät. Die eingetretene Blutvergiftung hatte 
bereits eine zu große Ausdehnung angenommen, 
und ſo mußte der bedauernswerthe Mann elend 
zu Grunde gehen. i 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 19. Juni 1897. 

— (Coppernikusverein.) In der Mongts⸗ 
ſitzung vom 14. Juni erfolgte nach einigen kleinen 
geſchäftlichen Mittheilungen des Herrn Vorſitzen⸗ 
den die Anmeldung folgender vier Herren zur 
Aufnahme als ordentliche Mitglieder: Maurer⸗ 
meiſter Konrad Schwartz, Holzhändler Meyer, 
Kaufmann Adolf Sultan, alle drei aus Thorn, 
und Brauereibeſitzer Bauer aus Brieſen. Nach⸗ 
dem hierauf Herr Stabsarzt 155 Krauſe auf den 
verwahrloſten Zuſtand des bokaniſchen Gartens 
ingewieſen hatte, nahm die Verſammlung den 
trag an, daß der Vorſtand bei dem Propinzial⸗ 
Schulkollegium dahin vorſtellig werden ſolle, daß 
der Garten mehr als gegenwärtig ſeinen urſprüng⸗ 
lichen wiſſenſchaftlichen Zwecken dienſtbar gemacht 
werde. — In dem nun folgenden wiſſenſchaft⸗ 
lichen Theile der Sitzung berichtete zunächſt Herr 
Semrau über Eingänge für das ſtädtiſche Mu⸗ 
N Von Herrn Rittergutsbeſitzer Modrze⸗ 
ewski zu Czernewitz, Kreis Thorn, ſind geſchenkt 
worden: eine Handberge und ein Armband aus 
Bronze, welche im April d. J. auf ſeiner Jeld⸗ 
mark gefunden wurden. Dieſe Gegenſtände 
zeichnen ſich durch eine ſchöne Ornamentirung 


aus. Sie 2 der alten Bronzezeit an, 
1250—900 v. Ehr. Zuſammengehalten mit dem 
Bronzedepotfunde von Kuznice in Ruſſ.⸗Polen, von 
dem ein Theil im Provinzialmuſeum zu Danzig 
deponirt iſt, ein anderer Theil in den Beſitz des 
hieſigen ſtädtiſchen Muſeums gelangt iſt, bezeich- 
net der Fund von Czernewitz eine weitere Etappe 
der Straße, auf welcher die Bronzen in unſerer 
Provinz importirt wurden. — Von Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Dommes zu Morczyn, Kreis Thorn, 
wurden vier in Steinkiſtengrähern gefundene 
Urnen übergeben. Vom evangeliſchen Gemeinde⸗ 
kirchenrath zu Dt. Eylau wurden aus der dorti⸗ 
gen Pfarrkirche folgende Gegenſtände überſandt: 
1—3) drei aus Sol geſchnitzte Figuren von einem 
mittelalterlichen Altar, darſtellend die hl. Barbara, 
die hl. Katharina und einen unbekannten Heili⸗ 

en, ca. 1500, 4) eine Kanzel mit Theilen des 

challdeckels aus dem Jahre 1678, 5) ein aus 
Holz geſchnitzter Engel, Träger der Taufſchüſſel, 
Mitte des 18. Jahrhunderts, 6—7) zwei Aufſatz⸗ 
figuren eines Altars, zweite Hälfte des 18. Jahr⸗ 
hunderts. Alsdann führte Herr Pfarrer Stachowitz 
in eingehendem Vortrage über die altſtädtiſche 
Kirche und den Thurmbau im weſentlichen fol⸗ 
gendes aus: Durch die Theilnahme engliſcher 
Ritter und böhmiſcher Söldner an den Heer⸗ 
fahrten des deutſchen Ritterordens gegen die 
en wurden ſchon früher die Lehren des 
Wicliff und Huß, und durch die Verbindungen der 
eingewanderten Bürger mit dem deutſchen Mutter⸗ 
lande die Lehren Luthers in dem Ordensgebiete 
bekannt. Schon 1522 ſtellte der Rath von Thorn 
den evangeliſchen Theologen Johann Matheſius 
aus Leipzig, einen geborenen Thorner, als Pre⸗ 
diger an der St. Johanniskirche an, und ſeit 1530 
wurde in den meiſten Kirchen Thorns evange⸗ 
liſcher Gottesdienſt gehalten. 1557 wurde den 
Städten Danzig, Elbing und Thorn durch den 


König Sigismund U. Auguſt von Polen freie 
Religionsübung, den Evangeliſchen in Thorn 


zugleich der Beſitz der Kirchen zu St. Johann, 
St. Marien, St. Jakob, St. Georgen und St. 
Katharinen zugeſprochen. St. Johann aber, die 
Pfarrkirche der Altſtadt, mit dem Vorbehalt, daß 
dort ein katholiſcher Prieſter angeſtellt ſein 
müßte. In der Besetzung der Pfarrſtellen wech⸗ 
ſelten der Rath und der König ab; erſterer 
pflegte die Stelle mit einem evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen, letzterer mit einem katholiſchen Prieſter 
zu beſetzen. Der von dem völlig von den Jeſui⸗ 
ten heherrſchten Könige Sigismund III. 1590 an⸗ 
geſtellte Pfarrer Markowski ſchloß 1593 mit 
dem Kulmer Biſchof Koſtka einen bis 1611 geheim 
gehaltenen Vertrag, wonach den in Braunsberg 
anſäſſtigen Jeſuiten das Pfarrhaus von St. Johann, 
die Kirchſchule und eine Kapelle in der Kirche mit 
der Erlaubniß, dort zu predigen, eingeräumt 
wurde. 1596 aber ſetzte Koſtka es mit Hilfe des 
Warſchauer Aſſeſſorialgerichts durch, daß die 
Johanniskirche den Evangeliſchen ganz genommen 
wurde. Es wurde jetzt die Marienkirche die 
Pfarrkirche der altſtädtiſchen evangeliſchen Ge⸗ 
meinde. Als auch dieſe Kirche 1724 den Evange⸗ 
liſchen genommen wurde, fand der polniſch redende 
Theil der Gemeinde in der kleinen St. Katharinen⸗ 
kirche, der deutſch redende Theil aber in dem noth⸗ 
dürftig zur „Kreuzkirche“ hergerichteten Artus⸗ 
hofe ein dem Bedürfniß bei weitem nicht ge⸗ 
nügendes Unterkommen. 1738 beſchloß der Rath 
evangeliſchen Antheils auf Antrag des Bürger⸗ 
meiſters Anton Giering den Bau einer neuen 
Kirche. Da aber die Bürger infolge des Bom⸗ 
bardements von 1703 und des Wüthens der Peſt 
1708 und 1710 nicht im Stande waren, die Koſten 
aufzubringen, ſah man ſich auf Gaben der Liebe 
angewieſen. Die erſte derſelben war ein Ver⸗ 
mächtniß der Dienſtbotin Eva Elbnerin von 300 
Gulden. Der Rath richtete Bittſchreiben an viele 
auswärtige Fürſten und Städte, und der alt⸗ 


Als der Trupp eben um die Ecke ge⸗ 
bogen war, trat noch ein Mann aus der 
Thüre im Bretterzaun, die zu dem Bauplatz 
führte. Er hatte ſich, ehe er von dem Gerüſte 
herabkletterte, Geſicht und Hände in einem 
Waſſerkübel vom Kalkſtaub gereinigt und 
war ſich mit einem Taſchenkamm durch das 
kurz gehaltene, dichte Blondhaar und den 
buſchigen Schnurrbart gefahren. Nun ſtand 
er da, ein ſchmucker Mann trotz der fleckigen 
Arbeitsblouſe, und wartete offenbar auf 
jemanden, während er ſich die Goldlackbeete 
im Vorgarten der dem Neubau gegenüber⸗ 
liegenden Villa betrachtete. 

Er wartete nicht allzulange, da erſchien 
an der Ecke, um die herum die Kameraden 
verſchwunden waren, eine junge, einfach, 
aber nett gekleidete Frau. Auf dem rechten 
Arme trug ſie ein pausbäckiges Kind von 
etwa zwei Jahren, in der linken Hand einen 
umfangreichen Deckelkorb. 

Der Arbeiter ging ihr entgegen. 

„Na, Luiſe?“ 

„Na, Fritze?“ 5 

„Bappa — Bappa!“ rief das Kleine da⸗ 
zwiſchen und reckte die Händchen nach dem 
Manne. Der lächelte, ſtrich ſich den Schnurr⸗ 
bart rechts und links zur Seite und bot dem 
Kinde den Mund: 5 

„Na, Fritzeken, gieb doch Vatern 'n Küß⸗ 
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en! 
Das Küßchen ſchnalzte gehörig wie ein 
regelrechter, vollkommen ausgewachſener Kuß. 
Der Mann nahm das Kind vom Arme der 
Frau auf den ſeinen und ſchritt mit ihm 
voraus. Ueber die Schulter nach ſeiner Frau 


zurückſehend fragte er dabei: 
„Wat haſte denn heite im Korb, Luiſe?“ 


„Rathe mal, Fritze!“ 

„Na — — Eisbein mit Kartoffel?“ 

„Nee.“ 

„Na denn — Kotelettes mit Kartoffel?“ 

„Ooch nich!“ 

„Na denn am Ende jar — Schweine⸗ 
ſchwarten mit Kartoffel?“ 

„Jetzt haſte 's!“ 

„Is jrade wat Schönes!“ nickte der 
Mann vergnügt. Dann ſetzte er ſchmunzelnd 
hinzu: 

„Aber wenn De glaubſt, Luiſe, daß ick 
heite, wo die liebe Sonne ſo ſchön ſcheint, 
mein Leibjericht hinter dem ollen Bretter⸗ 
zaun da uff eenen Backſteinhaufen eſſen dhue, 
denn irrſte Dir!“ 

„Nanu!“ ſpottete die Frau; „da willſte 
Dir woll bei Jeheimraths nebenan im Salong 
niederlaſſen?“ 

„Im Saloung nich, aber uff die Mauer⸗ 
wand vor'm Jarten. Der Herr Jeheimrath 
oder wer ſchon da wohnt, wird woll niſcht 
dagegen haben, wenn wir uns dahin plaziren 
und wat ſchönet vor Oogen haben, während 
ick mir'n Magen vollſchlage. Seh Dir 
blos den Goldlack da drüben an und die 
Azaleen, is det nich 'ne Pracht?“ 
= Die junge Frau ſah angelegentlich hin⸗ 
über. 

„Wer's doch voch mal ſo haben könnte?“ 
ſagte ſie neidiſch. „Die ſchönen Blumen!“ 

„Siehſte Luiſe,“ ſagte der Gatte, ſchon 
mit vollen Backen kauend, „jetzt redſte jerade 
ſo wie die vom Bau, die Herren Sozi, die 
Du ſonſt dicke haſt bis oben 'ran. Weeßte 
denn, wer da drüben wohnt?“ 

„Keene Ahnung!“ 

„Na denn lies doch, wat uff das Schild 


ſtädtiſche Pfarrer und Senior Geret unternahm 
einen Bittgang durch Deutſchland. Als dieſer 
von günſtigen Erfolgen berichtete, wurden die 
Ruinen von der ſchwediſchen Belagerung her, die 
ſogenannten „Brandſtellen“ am Markt nebſt eini⸗ 
gen anliegenden Grundſtücken als Bauplatz ange⸗ 
kauft und die Ausführung des Baues nach dem 
Entwurf des Dresdener Baumeiſters Behr be⸗ 
ſchloſſen. Am 18. März 1743 wurde der Grundſtein 
gelegt. Kaum aber waren die Fundamente aufge⸗ 
führt, ſo mußte der Bau auf Betrieb des Primas von 
Polen, des Erzbiſchofs vonGneſen, wieder eingeſtellt 
werden. Als der Bau infolge eines Reſkripts 
des Kron⸗Großkanzlers, „daß der König dem 
Wohle der Stadt nicht weiter hinderlich ſein 
wolle, da wegen des Fortzuges vieler Handwerker, 
die keinen Raum zur Abhaltung von Gottes⸗ 
dienſten fänden, die Stadt in Verfall zu gerathen 
drohe“, 1753 von neuem aufgenommen wurde, 
wurde die Weiterführung durch die Jeſuiten, die 
bei der Königin von Polen eine machtvolle Hilfe 
hatten, ſogleich verhindert. Endlich gab der 
König Auguſt III. im Dezember 1754 die endgiltige 
Erlaubniß zur Erbauung „eines Oratoriums, 
aber nicht in Form einer Kirche“. Der urſprüng⸗ 
liche Entwurf mußte demnach abgeändert werden, 
in der Weiſe, wie es die bangt Kirche erkennen 
läßt. Die Baudeputation wandte ſich um weitere 
Geldunterſtützungen an die Städte Danzig, Elbing, 
Marienburg und Graudenz, der Sohn und deſig⸗ 
nirter Nachfolger des Senior Geret, der ſpätere 
Syndikus Samuel Luther Geret, machte ſich auf 
einen neuen Bittgang durch Deutſchland, Holland 
und England, und am 18. Juli 1756 wurde der 
erſte Gottesdienſt in dem neuen Bethauſe ge⸗ 
halten. Die innere e e wurde erſt 
1759 vollendet, welche Zahl über der Thür zur 
Kanzel zu leſen iſt. Durch den Warſchauer 
Diſſidenten⸗Traktat von 1768 wurde das Bethaus 
als Kirche proklamirt, „daran ein Thurm mit 
Glocken erbaut werden kann“. Seit 1724 hängen 
die Glocken der altſtädtiſchen Gemeinde auf dem 
Rathhausthurme. Die eine, gegoſſen 1648, wurde 
1724 der altſtädtiſchen von der neuſtädtiſchen Ge⸗ 
meinde geliehen, wofür dieſe 1737 von dem Rathe 
eine neue Glocke erhielt; die zweite iſt 1729 für 
die altſtädtiſche Gemeinde gegoſſen. Seit kurzem 
hat der Magiſtrat das Läuten der Glocken unter⸗ 
ſagt, weil man fürchtet, daß damit eine Gefahr 
für den Thurm verknüpft ſein könnte. Aus Ver⸗ 
anlaſſung des hundertjährigen Beſtehens der 
neuen Kirche, 1856, bildete ſich ein Thurmbau⸗ 
verein, der aber ſeit 1874 keine Beiträge mehr 
8 hat. Das Vermögen deſſelben wird 
eit 1880 vom Gemeinde⸗Kirchenrath verwaltet. 
Der 1861 zu Graudenz verſtorbene Rechnungsrath 
a. D. Mehlbaum hatte in ſeinem Teſtament der 
altſtädtiſchen evangeliſchen Gemeinde ſeiner Vater⸗ 
ſtadt Thorn ein Kapital von rund 16000 Mark 
vermacht „mit der ausdrücklichen Bedingung, daß 
der Betrag der Erbſchaft zur Erbauung des der 
Kirche fehlenden Thurmes, nicht aher zu anderen 
Zwecken verwendet werde“. Beide Kapitals⸗ 
maſſen waren 1891 durch Zinserträge, auch durch 
die Erträge zweier in der Kirche aufgeſtellten 
Opferſtücke, ſo angewachſen, daß der Gemeinde⸗ 
Kirchenrath an die Ausführung des Thurmbaues 
denken konnte — 125 Jahre nach Extheilung der 
Erlaubniß dazu durch den Warſchauer Diſſi⸗ 
denten⸗Traktat. Durch Vermittelung des Berliner 
Architekten⸗Vereins wurde eine Konkurrenz zur 
Erlangung eines geeigneten Entwurfs würden 
ſchrieben. Von den eingegangenen 23 Entwürfen 
erhielt den erſten Preis von 500 Mark der Ent⸗ 
wurf des Herrn Profeſſor Schaefer und Re⸗ 
gierungsbaumeiſter Hartung zu Charlottenburg; 
den 2. Preis von 300 Mark der Entwurf des 
Herrn Architekt Moeſſinger⸗Berlin; den dritten 
Preis von 200 Mark der Entwurf des Herrn 
Regierungs⸗Baumeiſter Boethke zu Leipzig. Die 


an die Gitterthüre ſteht. Haſt doch gute 
Oogen.“ 

„Rechts⸗an⸗walt⸗Gaedi⸗cke“ buchſtabirte die 
junge Frau mit zuſammengekniffenen Augen. 
Das Schild glänzte ſo arg in der prallen 
Mittagſonne. 

„Na ſiehſte,“ ſagte Fritze. Er ſchob ſich 
ein großes, dem kleinen Fritz auf ſeinem 
Schoße ein kleines Stück von der fetten 
Schweineſchwarte nebſt der zugehörigen 
Kartoffel in den Mund und fuhr dann fort: 

„Det is jerade der, der Böttcher-Aujuſten 
'raus jeriſſen hat.“ 

„Den Schloſſer?“ fragte Luiſe. 

„Jawoll. Det war 'ne mulmige Ge⸗ 
ſchichte; is nu ſo'ne Sticker zehn Jahre her, 
und Aujuſt hat's nich gern, daß man von 
redet, aber es war ſo: Dazumal wohnte 
Aujuſt in die Ackerſtraße Nummer fünfzehn, 
un in det Haus war voch 'ne Fandleihe, un' 
den Fandleihmenſchen, 'n ollen Krawatten⸗ 
fabrikanten, fanden je eenes Dages mauſe— 
dodt un' ausjeräubert, und die Indiziums, 
wie ſie bei's Jerichte ſagen, jingen uff 
Aujuſten, daß der det ausjefreſſen hätte ..“ 

„Böttcher ... ſo'ne Seele von Menſch?“ 
rief Luiſe entſetzt. 

„Jawoll; Böttcher. Die Blauen hatten 
ihm denn auch gleich bei's Schlaffittchen un’ 
ſpunnten ihm in und et wär' ihm böſe an's 
Jenicke gegangen von wegen die Indiziums, 
wenn der da drüben nich jeweſen wäre.“ 

„Gaedicke war woll ſein Vertheidiger?“ 
fragte die junge Frau, deren Intereſſe jetzt 
auf's Höchſte geſpannt war. 

„Stimmt,“ erwiderte der Maurer, that 
einen tüchtigen Schluck aus der Bierflaſche 
und erzählte dann, die Flaſche gegen die 
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preisgekrönten Entwürfe, welche in das Eigen- 
thum der Gemeinde n ſind, wurden 
in a Ark der kirchlichen und ſtädti⸗ 
ſchen Körperſchaften, ſowie anderer Theilnehmer 
durch Herrn Stadtbaurath Schmidt erläutert 
und in dem Schaufenſter einer hieſigen Buch⸗ 
handlung längere Zeit ausgeſtellt. Nach reiflicher 
Ueberlegung entſchloſſen ſich Ende 1895 die Ges 
meinde⸗Körperſchaften, den Bau auszuführen 
und zwar nach dem mit dem erſten Preiſe aus⸗ 
ezeichneten Entwurfe; die Ausführung aber dem 
rheber des Entwurfes, Herrn Regierungsbau⸗ 
meiſter Hugo Hartung⸗Charlottenburg zu über⸗ 
tragen. An dem Entwurfe iſt ſ. Zt. von dem 
Preisrichterkollegium gerühmt, daß die Architek⸗ 
tur ihrer Geſammtwirkung und auch den Einzel⸗ 
formen nach und dem Styl der Kirche ſich an⸗ 
paſſend beſonders gelungen iſt, die Höhenverhält⸗ 
niſſe gut abgeſtimmt ſind und die kegelförmige 
Spitze, auf Kugeln ruhend, entſchieden kirchlichen 
Charakter trägt. Der Thurm wird in ſeinem 
Haupttheile eine qugdratiſche Grundfläche mit 
8,70 Meter Seitenlänge haben. Nach beiden 
Seiten ſchließen ſich zweiſtöckige Anbauten an. 
Der beim Eintritt in die Vorhalle des Thurmes 
rechts gelegene Anbau wird zu ebener Erde eine 
40 Quadratmeter Bodenfläche habende Tauf⸗ 
kapelle enthalten, die zugleich als Warteraum für 
Trauzeugen benutzt werden ſoll; im erſten Stock 
aber ein Zimmer von gleicher Bodenfläche, welches 
die Bibliothek aufnehmen, als Verſammlungs⸗ 
zimmer für die Gemeinde⸗Körperſchaften und zu 
Uebungen des Chores benutzt werden ſoll. Der 
linke Anbau wird den Treppenaufgang, Toilette, 
einen Treſor zur Aufbewahrung der zum Theil 
ſehr werthvollen, Kirchengeräthe, vorausſichtlich 
auch noch ein größeres Zimmer enthalten. Das 
29 Meter über dem Erdboden ſich befindende 
Glockenhaus wird eine 9,60 Meter hohe, offene 
Halle darſtellen, in welcher die Glocken frei 
unter Jalouſienſchutz hängen. Die Thurm⸗ 
8 ramide wird 23 Meter hoch ſein und ein ge⸗ 
miedetes, vergoldetes Kreuz tragen, ſodaß der 
Thurm bis zur Kreuzſpitze eine Höhe von 64 
Metern haben wird. (Der Rathhausthurm iſt 
38 Meter hoch.) Die Mauern ſollen aus Back⸗ 
ſtein ausgeführt, die Flächen und Geſimſe ver⸗ 
putzt werden, die Oberglieder der ſtärker aus⸗ 
f denden Geſimſe, Säulenkapitäle ꝛc. aus Sand⸗ 
tein beſtehen. Die Decken und Dächer werden 
aus Holz konſtruirt, die ſeitlichen Anbauten mit 
Biberſchwänzen in Doppeldeckung, die Pyramide 
mit Kupfer auf Holzſchalung, gedeckt. Das 
Fundament wird 6,60 Meter tief gehen und zu 
unterſt aus einer Betonſohle von 2,60 Meter 
Stärke beſtehen. Die Arbeiten, mit denen erſt 
im März dieſes Jahres begonnen werden konnte, 
ſollen Johanni nächſten Jahres vollendet ſein. 
Der Koſtenanſchlag beläuft ſich mit Ausſchluß 
des Honorars für den Baumeiſter auf 84 000 
Mark; zur Verfügung ſtanden beim Beginn der 
Arbeiten und nach Beſtreitung der Koſten für 
alle Vorarbeiten 85556 Mark. Wenngleich trotz 
unvermutheter Schwierigkeiten, die ſich bei den 
Erdarbeiten herausſtellten, eine weſentliche Ueber⸗ 
ſchreitung des Koſtenanſchlages nicht zu be⸗ 
fürchten iſt, ſo wird doch eine würdige innere 
Ausſtattung des Bauwerkes, das unſerer Stadt, 
insbeſondere dem altſtädtiſchen Markte zu hoher 
Zierde gereichen wird, ferner die Umhängung 
reſp. Neubeſchaffung der Glocken u. a. weitere 
Koſten erfordern, deren Aufbringung durch milde 
Gaben und andere Unterſtützungen erhofft wird. 
— (Sonntagspromenadenkonzert) Am 
1 len Sonntag konzertirt das Trompeterkorps 
des Ulanenregiments von Schmidt mittags zur 
gewöhnlichen Zeit im Wäldchen auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt 1. Linie. 


N Etwas vom Kyffhäuſer. 


Seitdem das Koloſſalſtandbild Kaiſer 
Wilhelms J. den Gipfel des Kyffhäuſers ſchmückt, 
hat der Beſuch deſſelben in ganz enormer 
Weiſe zugenommen. Die Lage dieſes kleinen, 
mitteldeutſchen Maſſengebirges nahezu im 
Mittelpunkte Deutſchlands iſt aber auch eine 
ſo hervorragend günſtige, daß ſie zu einem 
kleinen Eiſenbahn⸗Ausfluge geradezu heraus⸗ 
fordert. Viele Tauſende ſtrömen ihm jetzt 
ſchon Fast jeden Sonntag zu, und der Pächter 
des dem deutſchen Kriegerbunde gehörigen 


Kyffhäuſer⸗Hotels macht wie die Gaſtwirthe 
in Roßla, Tilleda und Kelbra ſicherlich keine 
ſchlechten Geſchäfte. Der Zudrang im ganzen 
Sommer und Herbſt vorigen Jahres war 
ein geradezu unglaublicher, und ſelbſt der 
Winter brachte an einzelnen ſchönen Tagen 
zahlreiche Gäſte. Das Kyffhäuſergebirge hatte 
durch ſeine herrliche Lage zwiſchen Harz und 
Thüringerwald und inmitten der goldenen 
Aue ſchon längſt eine ganz beſondere An⸗ 
ziehungskraft, die nunmehr durch das prächtige 
Denkmal mit ſeinem impoſanten romaniſchen 
Thurm nur noch weſentlich erhöht wird. 
Ragt ſchon das Kuyffhäuſermaſſiv wie ein 
gewaltiger Unterbau aus der fruchtbaren und 
lieblichen Ebene empor, ſo zeichnet ſich dem 
aus der Ferne Kommenden der mächtige 
Thurm mit ſeinen ſchönen Linien ſcharf von 
dem Horizonte ab. Der Aufſtieg von Kelbra 
zur Rothenburg iſt zwar etwas mühſam, aber 
doch auch lohnend; dann eine Stunde auf 
dem Bergrücken des Nordrandes bis zu dem 
alten Barbaroſſa-Thurme hin, der ſich nun 
freilich mit Größe und Schönheit des Kaiſer 
Wilhelm⸗Thurmes von Bruno Schmitz nicht 
meſſen kann. 


Es iſt bekannt, welche Rolle der Kyffhäuſer 
in unſerer deutſchen Sage und Geſchichte 
geſpielt hat, wie aus dem Göttervater Wodan, 
der ohne Zweifel in heidniſcher Zeit auf ihm 
verehrt wurde, — noch im Jahre 1237 wird 
der Berg in einer Walkenrieder Urkunde als 
Wodansberg bezeichnet — nach dem ſieg⸗ 
reichen Vordringen des Chriſtenthums ein 
im Berge ſchlummernder Held und nach der 
kaiſerloſen, der ſchrecklichen Zeit zuerſt Kaiſer 
Friedrich II. und nach der Reformation 
Friedrich Barbaroſſa wurde. Der Name 
Kyffhäuſer indeſſen wird von Alfred Kirch⸗ 
hoff in der Zeitſchrift für Landes- und Volks⸗ 
kunde der Provinz Sachſen im 6. Jahrgang 
und zwar in einer Skizze unter dem Titel 
„Etwas vom Kyffhäuſer“ von dem althoch⸗ 
deutſchen Worte „chupisi“ d. h. Zelt, ab⸗ 
geleitet. Wie ein Rieſenzelt hätte ſich dem 
Beſchauer der gewaltige Felsaufbau von Süd⸗ 
oſten aus dargeſtellt. Aus dem bis um 1300 
gebräuchlichen, mehr und mehr veraltenden 
und allmählich unverſtändlich gewordenen 
„Kuffeſe“, und Kuffes bildete ſich durch An⸗ 
lehnung an das durchaus nicht im Sinne 
des Wortſtammes liegende „hüs“ (Haus) ein 
„Kufhus“ weil im Mittelalter és als Kürzung 
von hüs in Zuſammenſetzungen nicht ſelten 
iſt. Alſo wäre, wennſchon jetzt Kyffhäuſer 
der Name für die Burg wie für das ſie 
tragende Gebirge iſt, das Gebirge durchaus 
nicht, wie meiſtens angenommen wird, nach 
ſeiner Burg als des Königs Haus genannt 
worden, ſondern umgekehrt hatte man den 
Namen der Gebirgshöhe, wie bei Hohenzollern, 
Hohenſtaufen und ſonſt, auf die an ihrem 
Saume erbaute Burg übertragen. 


Was den Gebirgsſtock ſelbſt anbetrifft, ſo 
findet Kirchhoff in ihm den klarſten Typus 
eines Maſſengebirges ausgeprägt und erklärt 
ſeine Geſtalt und ſeinen geologischen Charakter 
aus dem Umſtand, daß es ein ausgeſprochenes 
Horſtgebirge iſt, d. h. „eine zur Zeit des 
Niederſinkens ſeiner ganzen Umgebung in der 
Höhe verbliebene Scholle, die deshalb gleich 
den größeren Horſtgebirgen des Harzes und 
Thüringerwaldes gewaltig mitgenommen 
wurde von jenen abtragenden („denudirenden“) 
Kräften, die der Volksmund treffend den 
Zahn der Zeit nennt.“ 


Sonne haltend, um durch das dunkle Glas 
zu erkennen, wie viel noch darin ſei, weiter: 
„Der war ſein Vertheidiger und zwar 


umſonſt — ex offo, wie fie bei's Jericht 


ſagen. Na, er ſprach einmal mit dem Bött⸗ 
cher un' ſagte gleich: „der war's nicht!“ 
jagt er. — Un’ brachte ihm durch feine 
Bombenrede noch richtig bei die Jeſchwornen 
los, obwohl det mit det Alibi un' ſo nicht 
recht klappen wollte, wie ja der Böttcher 
ſchon 'n Unglückskind is. — Fünf Jahre 
ſpäter kam's heraus, wer den Ollen dodtge⸗ 
ſchlagen hatte: 'n ſchwerer Junge, mit dem 
der Fandleiher ſonſt heimliche Jeſchäfte zu 
machen pflegte. Aber die fünf Jahre hätte 
Böttcher ſtramm ſitzen können.“ 
„Der arme, arme Menſch!“ murmelte die 


0 hübſche junge Frau tief erſchüttert. 


„Siehſte woll! — Un' wer hat ihm los⸗ 
gemacht? Der Rechtsanwalt Gaedicke. Dein 
Oller, der Maurer⸗Fritze, der hätt's nich 
ſchaffen können. Un' drum find' ick et nur 
in Ordnung, daß der Herr Rechtsanwalt 
vorne 'raus wohnt mit Goldlack un' Azaleen, 
un' der Maurer im Hinterhaus vier Trep⸗ 
pen. — Unſer Junge, wenn er helle wird 
un' mir's jut genug jeht, daß ick ihm wat 
1 laſſen kann, der kann's dafür beſſer 

aben.“ 


Die junge Frau ſchwieg und ſah ihrem 


Manne zu, wie's ihm ſchmeckte. Dazwiſchen 
ſchielte ſie aber doch hinüber nach Goldlack 
und Azaleen und dem ſchönen Hauſe mit den 
hohen Spiegelſcheiben, und der Wunſch war 
doch noch lebendig in ihrer Seele: 


„Wer's doch auch mal ſo haben könnte!“ 

— — Drüben aber, hinter den hohen 
Spiegelſcheiben, ſaß eine ſchöne junge Frau 
im eleganten Morgenkleide und ſpähte voll 
bitteren Neides auf die Straße hinaus nach 
dem Arme⸗Leute⸗Idyll, daß ihr in dem 
Frühlings⸗Sonnenſchein, der darüber lag, 
wie ein Stückchen aus einer glücklicheren 
Welt erſchien. ö 

Wie geſund und fröhlich der Mann in 
ſeinem mörtelbefleckten Kittel ausſah, wie 
nett und hübſch die junge Frau in ihrem 
einfachen Kleidchen, und das runde Büb⸗ 
chem 

Sie hatte kein Kind, die arme, ſchöne, 
reiche Frau Gaedicke, obwohl ſie mit Freuden 
ihre rechte Hand dafür gegeben hätte, eines 
zu haben. Dann wäre ſie ja nicht ſo allein 
geweſen, ſo troſtlos allein neben dem ganz 
und gar in ſeinem Berufe aufgehenden 
Gatten. . . Die armen Maurersleute da 
drüben, die lebten ein Familienleben. Eins 
am Straßenrande zwar, aber ein Familien⸗ 
leben war's doch. Sie aber ... Geſell⸗ 
ſchaften, Bälle, Theater im Winter, Oſtende 
oder Heringsdorf im Sommer, ja, das hatte 
ſie. Aber es war nicht das, wonach ſie 
hungerte, es war kein Glück ... kein 
Glück 
Klinglingling .. . Der Fernſprecher! 
Die junge Frau trat an den Apparat 
und hielt das Höhrrohr an das roſige Ohr. 
„Hier Rechtsanwalt Gaedicke!“ \ 

„Liebes Kind,“ klang es dumpf in der 

Tiefe des Apparats, „ich kann heute wieder 


Mannigfaltiges. 


(Was man Gutes und Böſes von 
den Frauen geſagt hat.) Vor kurzem 
iſt in Brüſſel unter dem obigen Titel ein 
kleines Büchlein erſchienen, das eine intereſſante 
Blütenleſe von Ausſprüchen, insbeſondere 
franzöſiſcher Schriftſteller, über das ſchöne 
Geſchlecht enthält. Einige vorſichtig ausge⸗ 
ſuchte Pröbchen wollen wir hier mittheilen: 
Diderot: Es beſteht ein geheimes Band 
zwiſchen den Frauen wie zwiſchen den Prieſtern 
einer und derſelben Religion. Sie haſſen 
einander, aber ſie nehmen einander in 
Schutz. — Chamfort: Bei der Wahl ihres 
Geliebten ſieht eine Frau weit mehr darauf, 
mit welchen Augen ihn die anderen Frauen 
betrachten, als wie er ihr ſelbſt erſcheint. 
Die Liebe gefällt mehr als die Ehe, wie auch 
Romane unterhaltender ſind als Geſchichte. — 
Bongeart: Reden wir im allgemeinen ſchlimm 
von den Frauen, ſo erheben ſich alle gegen 
uns; machen wir aber eine Nutzanwendung 
auf eine einzelne, ſo geben uns alle voll⸗ 
kommen Recht. — Alphonſe Karr: Saget 
über eine Frau, ſie ſei böſe, eigenſinnig, 
leichtſinnig, aber ſetzt hinzu, ſie ſei ſehr ſchön — 
ſeid verſichert, ſie wird euch immer ein gutes 
Andenken bewahren. Saget ihr aber, ſie ſei 
gut, ſanft, tugendhaft, verſtändig, aber leider 
häßlich — ſie vergiebt es euch in eurem 
Leben nicht. — Frau von Staöl: Die Liebe 
iſt im Leben der Frauen eine Geſchichte, in 
dem des Mannes eine Epiſode. — Madame 
Bee: Manchmal widerſteht eine Frau der 
Liebe, die ſie empfindet, und kann der nicht 
widerſtehen, die ſie einflößt. — J. J. Rouſſeau: 
Die Männer philoſophiren beſſer über das 
menſchliche Herz, aber die Frauen leſen beſſer 
darin. — Duelos: Große und ſeltene Herzens⸗ 
opfer wird man faſt nur bei Frauen finden; 
faſt alle guten Momente der Liebe ſind ihr 
Werk, oft auch in der Freundſchaft, beſonders 
wenn dieſe auf die Liebe folgt. — Madame 
Fee: Eine Frau zürnt nur deshalb nicht 
über die Liebe, die man ihr widmet, weil 
fie ſie jaft immer für edler hält, als ſie in 
der That iſt. — Michelet: Es iſt eine allge⸗ 
meine Regel, die, meines Wiſſens, wenig 
Ausnahme hat, daß bedeutende Männer 
immer die Abbilder ihrer Mutter ſind; ſie 
prägt ihnen den geiſtigen und körperlichen 
Stempel auf. 


(Das Gaſtmahl der Rieſen.) Wunder⸗ 
bar ging es unlängſt bei dem Hochzeitsmahle 
zu, das aus Anlaß der Heirath des Athleten 
Caillo in einem Pariſer Reſtaurant ſtatt⸗ 
fand. Etwa dreißig Berufsgenoſſen jenes 
Herkules, ſämmtlich Koloſſe mit Stiernacken, 
unter deren Schritten die Dielen erzitterten, 
umſaßen die Tafel. Um ſich die Zeit bis 
zum Auftiſchen der Suppe zu vertreiben, bog 
der ſchwarze Rieſe Bamboula Löffel und 
Gabeln wie eitel Fließpapier zuſammen, 
ſodaß das Metall nur mehr einen unförm⸗ 
lichen Klumpen bildete. Natürlich wollten 
die übrigen „Kraftmenſchen“ hinter dem 
fidelen Neger nicht zurückbleiben. Im Nu 
war unter dem Druck ihrer eiſernen Fäuſte 
alles Eßzeug zu Schanden gemacht, Meſſer 
ſpiralförmig gedreht, Löffel zu Armſpangen 
umgewandelt. Man kann ſich das Entſetzen 
der Kellner vorſtellen, als die Athleten ihnen 
die zerknitterten Eßinſtrumente mit dem Be⸗ 
merken unter die Naſe hielten, daß ihr Wirth 
ſich um eine gediegenere Waare umſehen möge. 
nicht zu Hauſe eſſen — .. dringende Ab⸗ 
haltung ...“ 

„Es iſt gut,“ rief die Frau bitter lächelnd 
in den Apparat. „Schluß!“ 

A Sie drehte die Kurbel ein paarmal, dann 
hing ſie das Hörrohr an ſeinen Haken zurück 
und ging wieder ans Fenſter. 

Sie kam gerade zurecht, um zu ſehen, 
wie der Maurer, dem es offenbar prächtig 
geſchmeckt hatte, ſeiner jungen Frau einen 
kräftigen Kuß gab, unbekümmert um die 
Leute, die hinter den Fenſtern hüben und 
drüben die kleine häusliche Szene beobachten 
konnten. 

Der einſamen Frau hinter der hohen 

Spiegelſcheibe traten die Thränen eines 
unſäglich bitteren Neides in die Augen. Aber 
ſie wich und wankte nicht von ihrem Sitze, 
bis die Arbeiterfrau Schüſſel und Beſteck und 
Bierflaſche wieder in den Korb packte, das 
Kindchen auf den rechten Arm nahm und 
den Korb in die linke Hand. Der Mann 
mußte wieder an die Arbeit, die Frau nach 
Hauſe. . 
Ehe ſich Frau Luiſe auf den Heimweg 
machte, trat ſie ganz nahe an das Gitter 
heran, das den Garten des Rechtsanwalts 
von der Straße trennte, um ſich die ſchönen 
Blumen dahinter aus möglichſter Nähe zu 
betrachten. Da glaubte ſie undeutlich zu be⸗ 
merken, daß da oben hinter der Spiegel- 
ſcheibe jemand ſtand, eine Frau. 

Die eine blickte neiderfüllt hinauf, die 
andere neiderfüllt herab, und zwiſchen beiden 
blühten Goldlack und Azaleen 
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ueber den Austauſch der Kinder) 


in Dänemark während der Ferien berichtet 
die „Revue des Revues“: „In den fkandi⸗ 
naviſchen Ländern nimmt dieſer Austauf 

die Form einer Einrichtung an, die die Auf 
merkſamkeit aller Philanthropen auf ſich zieht. 
Ueber die Einzelheiten dieſes Verfahrens ber 


richtet die genannte „Revue“ folgendes: „Die 


Landleute geben ihre Kinder während der 
Ferien an die Städter, und dieſe ſchicken ihre 


Sprößlinge auf das Land. Der Staat ge 


währt dazu freie Fahrt, und die Schulen 
expediren die Kinder entſprechend den Wünſchen 
der Familien. 
jedes trägt ſeine Marſchroute auf der Bruſt 
angeheftet. Wenn fie ſich ausnahmsweise 


verirren, werden fie im nächſten Orte br 


herbergt. Beim Eintreffen der Züge erwarten 
Bauern und Bäuerinnen geduldig die kleinen 
Paſſagiere. Geliebkoſt und gehätſchelt finden 


die Kinder bei ihnen eine Pflege, die ſie zu 


Hauſe oft entbehren, und kehren ſtets mit 


ſichtlich gehobener Geſundheit nach Hauſe 


zurück, während die Städter den Kindern 


vom Lande die Monumente, die Sehens⸗ 
würdigkeiten, die Vergnügungen, die Umgebung 
von Kopenhagen zeigen, und 


ihnen die 


. — 
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Die Kinder reiſen allein, ein 


Reſtaurateure daſelbſt ſogar kleine Feſte mit! 


Tanz geben. Kopenhagen ſchickt 
über 10000 Kinder auf das Land und empfängt 
ebenſoviel kleine Landbewohner. 


Maßregel Propaganda gemacht. 
(Das Ende des Minenkönigs.) 


Ueber den durch Selbſtmord aus dem Leben 


geſchiedenen Milliardär Barney Barnato, von 
dem angegeben wird, daß er geiſteskrank 
geweſen ſei, wird berichtet: Barney Barnato 
zählte zu der Zahl derjenigen von dem 
Schickſal beſonders begünſtigten Männer, 
denen die Goldfunde in Transvaal über Nacht 
ein rieſiges Vermögen in den Schoß geworfen 
haben. Als Mitglied einer Schauſpielergeſell⸗ 


ſchaft war er bekanntlich nach Transvaal ge⸗ 


kommen. Inmitten des Goldfiebers, das in 
Transvaal, wie in jedem jungen Goldlande aus⸗ 


brach, und das ganz Europa angeſteckt hatte, 
glückte es ihm, in überraſchend kurzer Zeit ein 


wahrhaft märchenhaftes Vermögen zu er⸗ 
ringen. Er war einer der größten Beſitzer 
ſüdafrikaniſcher Goldſhares und hat ſelbſt 
eine große Anzahl von Bergwerks- und Land⸗ 
unternehmungen ins Leben gerufen. So 
war es ihm, dem Manne dunkelſter Herkunft, 
beſchieden, Beſitzthümer zu erwerben, über 
die ganz fabelhafte Angaben in die Oeffent⸗ 
lichkeit drangen, und ſich eine Stellung zu 
erwerben, welche diejenige der alteingeſeſſenen 
Finanzariſtokratie überſtrahlte. Allerdings 
fiel der höchſte Glanz ſeines Namens mit 
dem beginnenden Sturz zeitlich dicht zu⸗ 
ſammen. Im Höhepunkt ſeiner Erfolge ſtand 
Barnato bei der Gründung der „Barnato⸗ 
Bank“, deren Aktien, auf ein Pfund lautend, 
zu zwei Pfund an ein Syndikat und von 
dieſem zu drei Pfund das Stück an ein 


weiteres Syndikat gegeben und ſofort nach 


der Emiſſion zu viereinhalb Pfund gehandelt 
wurden. Man riß ſich förmlich um die 


Aktien mit 350 vom Hundert Agio, ohne I 


zu wiſſen, was man eigentlich gekauft hatte. 
Der Goldtaumel aa 19 8 den keine 
Grenzen. Doch bald wendete ſich das Blatt. 
Die Ueberſpekulation, die insbeſondere auch 
jenſeits des Kanals, in Paris, um ſich ge⸗ 


el kle Auch in 
Frankreich wird für die Einführung dieſer 


griffen, führte zu den gewohnten Folgen: 
die Spekulanten hatten ihren Kredit über⸗ 


ſpannt und konnten ihre Engagements nicht 


länger aufrechterhalten. Es kam zu Exe⸗ 


kutionen, bis schließlich im Herbſte 1895 jener 


verheerende Zuſammenbruch auf dem Minen⸗ 
markte eintrat, von deſſen Folgen ſich die 
Märkte noch jetzt kaum erholt haben. Nach 
Schätzungen, die vor kurzem in engliſchen 
Blättern erſchienen, ſollen die Verluſte 
der Minenſpekulation vier Milliarden be⸗ 
tragen. Einer der Führer in dieſem tollen 
Treiben war Barney Barnato, der ſeine 
Schuld mit dem Tode geſühnt hat. — Bar⸗ 
nato war von kleiner Figur, in der zweiten 
Hälfte der vierziger Jahre; ſein kurzgeſtutztes 
Schnurrbärtchen gab ihm ein unbeſtimmtes, 
beinahe jugendliches Ausſehen. In Auf⸗ 
treten und Kleidung zeichnete er ſich durch 
Einfachheit aus; ſeine funkelnden, lebhaften 
Augen fielen jedermann auf. In Paris 
pflegte er im Hotel Briſtol ſtets die Zimmer⸗ 


flucht zu belegen, welche ſonſt der Prinz von 


Wales bewohnt. Anfang 1895 ſtrebte er 
eifrig danach, in den hochkonſervativen, über⸗ 
aus vornehmen Carlton⸗Klub zu London 
aufgenommen zu werden, und ſoll ſein Geſuch 
mit einem Check von 200 000 Mark zu 
Parteizwecken begleitet haben. Lord Salis⸗ 
bury muß jedoch dieſem Kandidaten nicht 
günſtig geweſen ſein, denn der Check ging 
vom Klubkomité wieder an Barnato zurück 
mit der kühlen Bemerkung: „dankend abge⸗ 
lehnt“. Es gab ſchon damals Stimmen, 
welche ihn als einen wilden Spekulanten be⸗ 
zeichneten. 


‚A 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


jährlich 


Bekanntmachung. 


In den Monaten Juni und Juli 
Is. finden folgende Holzverkaufs⸗ 
termine ſtatt: 

Montag den 21. Juni er. vorm. 

10 Uhr im Oberkrug Penſau. 

2. Montag den 12. Juli cr. vorm. 

10 Uhr im Mühlengaſthaus Bar⸗ 

arken. 


Zum öffentlich meiſtbietenden Ver⸗⸗ 


kauf gegen Baarzahlung gelangt nach⸗ 
ſtehendes Kiefern⸗Brennholz: 
» Barbarfen und Ollek: Kloben, 
Spaltknüppel, Reiſig 1. u. 2. Kl., 
Guttau: Kloben, Spaltknüppel, 
Stubben, Reiſig 2. Kl. (Dachſtöcke) 
und Reiſig 3. Kl. (Strauchhaufen), 
. Steinort: Spaltknüppel, Stubben 
und Reiſig 2. Kl. (1—2 m lang). 
Thorn den 28. Mai 1897. 
Der Magaiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung 
iſt von ſofort eine Polizeiſergeanten⸗ 
telle zu beſetzen. 5 
Das Gehalt der Stelle beträgt 
1200 Mk. und ſteigt in Perioden von 
5 Jahren um je 100 Mk. bis 1500 Mk. 
Außerdem werden pro Jahr 132 Mk. 
Kleidergeld gezahlt. Während der 
Probedienſtzeit werden 85 Mk. Diäten 
und Kleidergeld gezahlt. Die Militär⸗ 
dienſtzeit wird bei der Penſionirung 
voll angerechnet. Ei 
Kenntniß der polniſchen Sprache 
erwünſcht. Bewerber muß ſicher 
ſchreiben und einen Bericht abfaſſen 
können. Militäranwärter, welche ſich 
bewerben wollen, haben Civilverſor⸗ 
gungsſchein, militäriſches Führungs⸗ 
atteſt, ſowie etwaige ſonſtige Atteſte 
nebſt einem Geſundheitsatteſt mittelſt 
ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungsſchrei⸗ 


co 


bens bei uns einzureichen. 5 

Bewerbungen werden bis zum 25. Juni 
d. Is. entgegen genommen. 
Thorn den 5. Juni 1897. 
Der Magiſtrat. 


Größte Feiſtungsfähigkeit. 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Uniform⸗Mützen⸗Fabrik 
6. Kling, Thorn, Breiteftr. 7, 


Ecke Maneritraße, 
empfiehlt fämmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 


1Corſetts! 
Corfens! 
in den neueſten Fagons, 
zu den billigſten Preiſen bei 
S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 12. 
Verkauf von 


Baumwollwaaren 


eigener Druckerei. 
Muſter liegen in meiner Niederlage 
bei Herrn A. Böhm aus. 


W. Spindler. 


Originelle Neuheit zur 
Brandmalerei: 


Papp-Gegenstände 


in altdeutſchen Muſtern. 


Filiale Albert: Schultz, 


Alter Markt 18. 


Dachpappen, 
Theer, 
Blebemufe 


empfiehlt billigſt 


L. Bock, Thorn, 


am Krieger⸗Denkmal. 


Locken Zierde 


oder D 


„eNtnaarungs - Pulver 
sur sofort. E — —— 
ntfernung lästiger Haare. 
Anders & Co., Breitestr. 46 u. Markt, 
: P. Weber, Culmerstr, 
gut möbl. Zimmer ſind v. ſo 
oder 1. Juli umſtändehalber zu 25 
miethen. Näheres i. d. Exped. d. Ztg. 


Zahnarzt Loewenson, 


Breiteſtraße 26 


(Eingang Schillerſtr., Sohlesinger. 


Dr. Spranger scher 


NO,6467. Balſam 


. (Einreibung), 
N Unübertroffen. 
Ws Mittel gegen 
j Rheumatismus, 


S Zahn⸗, 
Kreuz“, Bruſt⸗ 


Kopf-. 


% Hund Genid- 
DIR ſchmerzen, 
s Familie Uebermüdung, 


Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexenſchuß. Nur echt, 
wenn auf jeder Umhüllung das obige 


Dr. Spranger'ſche Familienwappen 
ſofort deutlich zu erkennen iſt. Alle 


anders bezeichneten Waaren weiſe man 
ſofort zurück. Zu haben in Thorn 


echt nur in der Memez’ichen Apotheke bitte zu kaufen, bevor Sie ſich nicht überzeugt haben, daß Sie bei mir die 
am Altſtädt. Markt à Fl. 60 und billigsten Preiſe und aA g ans 


250 Pf. 


Gesundheits-Apfelwein 
zu Bowlen und KAurzweren 
5. Fl. 35 N; bei 12 Fl. 

30 Pf. 


Moſelmein p. Fl. 65 0 


exkluſive Glas. 


Rothwein 115 60 Pf. p. 
. an, 
Medi. Tokaher, |. Ungarweine 
und alte Rheinweine 


empfiehlt billigſt 


Ed. Raschkowski, 


Neuſtädt. Markt 11. 
Vorſtehende Weine ſind in meinen 
Filialen Jakobs - Vorſtadt und 
Podgor: am Markt zu gleichen 
Preiſen zu haben. D. 0. 


2 
2 
D 


> 


SS SSS SSS SS SS DDS 


Durchaus konkurrenzfähiges Geschäft am Platze! 


SD 


iſt ein aus gezeichnetes Hausmittel zur Stra 
ch vorzüglic als Linderung bei Reizzuſtände 


Malz⸗Extrakt mit E 
| Malz⸗Extrakt mit 


| 9 Schering’s Gr 


iſen 


Thorn. 


Asphalt-, Dachpappen- und 
Holzcrement-Fabrink, 


Bedachungs-, und Asphaltirungs- Geschäft, 
Verlegung von Stabfußboden, 


Mörtelwerk und 


Lager ſämmtlicher Baumaterialien, 


empfehlen ſich zur bevorſtehenden Bauſaiſon unter Zuſicherung prompter 
und billigſter Bedienung. 


Sag &uren Arzt 


SSS SSS SSS SSS ENTE) 


J. Skalski, Thorn, 


. = ER 
neben dem Königlichen Gouvernement. 8 2 5 = = 
Maafßgeſchäft 8 =H 

für sämmtliche Herren - Garderobe, = ” 


Großes Lager in Stoffen und Cuchen 


fertigen Herren- u, Knaben-Anzügen, 
Hosen, Paletots, 


Delerinenmänteln, waſſerdichten Regenmänteln. 
Leichte Sommeranzüge u. Jaquetts. 


Leinene Schul⸗ und Turn - Anzüge, 
Radfahrer-Anzüge. 


Reelle, dauerhafte Waare bei äusserst billigen Preisen. 


5 Durchaus konkurrenzfähiges Geschäft am Platze! 0 
eee 
Scherings Mahertraßf 


12 80 für Kranke und Rekonvaleszenten und bewährt 
n der Atmungsorgane, bei Katarrh, Keuchhuſten :c., 


3 27 Fl 
gehort zu den am leichteſten verdaul 


nicht angreifenden Eiſenmikteln, welche bei \ 1 
armut Bleichſucht) ze. verordnel werden. 5 W. 1 l. 2 
* 


Kalk nannte groben Erfoige gegen Npachitis (one: 
8 nannte e iſ ra ei 2 
ſtützt weſentlich die nie Krankheit) gegeben u. unter⸗ 


üne Apothe 


Niederlagen in fait ſämtlichen Apotheken und größeren Dro 


| In Thorn erhältl. in ſämmtl. Apotheken, Mocker: Schwanen⸗Apotheke. 


Gebrüder Pichert, 


Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, 


Malton-Tokayer 
Malton-Sherry 


Deutsche Weine aus 
deutschem Malz. 


20 ® Diätetisches Stärkungsmittel aller- 
— ersten Ranges für Kranke, Schwache 

und Genesende. Anerkannt von 

den massgebendsten Autoritäten, 


Vorräthig in den Apotheken. Ausserdem in folgende Handlung: Oswald Gehrke. hervorragend durch absolute Rein- 
II. Claass, Drogenhandlung. heit und hohe Nährkraft. 


Haupt-Depot: M. Claasz, Apothekenbesitzer, Bromberg. 


2 85 “Am, Vistoria-Fahrradwerke 
Ess a) Ei DV. An. 

es N 3 u Lieferantin vieler Militär⸗ u. Staatsbehörden. 
8 Keine Hüte Fahrräder allererſten Ranges, ſehr leichter Gang. 


Vertreter: 6. Peting's Wwe., Wag bah rad 


Handlung 
Thorn. Gerechtestrasse 6. 


Möbel⸗Magazin 


größte Auswahl in dieſer Branche funden. 
Herrenhüte, ſteif und weich à 2,—, 2,50, 3 und 3,50 Mark. 
Herrenhüte, ſteif und weich, ff. Haarfilze a 5, 6 und 7 Mark. 
Kinder⸗ und Konfirmandenhüte A 1,25, 1,50, 1,75, 2 und 2,50 Mk. 
Cylinderhüte à 6, 7,50, 9 und 11 Mk. N 
Strohhüte für Herren und Knaben à 0,75, 1,50, 2 und 2,50 Mk. 
Reiſeſchuhe, Reiſehüte, Reiſemützen, Jagd⸗Lodenhüte bei 


Gustav Grundmann, 


37 Breiteſtraße 37. ee 
Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Hahig in Wien. 


2. Weseler Geld-Lofferie. 


Schlußzieh v 23. bis 29. Juni. 4 
Hauptgewinne von 100.000, 75.000, 50.000, 25 000 Ak. 


u. S. W.. 
ſomie eine Prämie von 150000 Mk. 
½ Loſe à 7,70 Mk. find noch zu haben in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 


l 


5 
5 


e 


Ale Arten Zimmer: 1. Zeffnl-Dekoratimn. 
„ Gurdſien, 
Marquiſen und Wetter- Rouleaux 


werden aufgemacht. 


Reparaturen, 


wie UAmpolſterungen an Polſtermöbel gut und billig. 


. 


e 


® 
S 


Räder bieten Garantie für este Arbeit auf Grund 26 jähriger 
Erfahrung, wohldurchdachter Arbeitsmethoden, mustergiltiger und gross- 
artiger Einrichtungen. 


Wer Reparaturen sparen will, 


der kaufe daher Brennabor. 


Aleinvertreter: Oscar Klammer, 


Brombergerstrasse Nr. 84. 


Spezialität gegen Wanzen, 


ö Flohe, 
ziefer, Motten, 


Küchenunge⸗ 


Paraſiten auf Hausthieren e. ꝛc. 


Tozpeig ur pues SOFIUBJZUILINyUON SUepang 


GOOD 


Zur Frühjahrswaſche verjendet 
nach Einſendung des Betrages 


gelbe 


7 5 7 
Terpentin⸗Kernſeife 
von vorzüglicher Waſchkraft, in Poſt⸗ 


packeten von 5 Kilo für Mark 2 
franko die 


Seifenfabrik von C. F. Schwabe 
in Marienwerder Wpr. 


— rr, 


Gouverts 


mit Firmenaufdruck 
liefert billig 
C. Dombrowski'sche Buchdruckerei. 


1 Schanfenlier 


mit Kaſten u. Ladenthüre, 
gut erhalten, iſt billig zu verkaufen. 


Näheres zu erfragen Preiteſtr. 43 
im Zigarrengeſchäft. 


75 Pf. u. 1,50 M. 


ichen, die Zähne 


Fl. M. 1 u. 2. 


enbildung bei Kindern. Fl. M. 1.—. 


Berlin N. 
Re, Chaufer-Strafe 19, 


genhandlungen. 


Culmsee. 5 
wirkt staunenswerth! Es tödtet 


unübertroffen ſicher und ſchnell jedwede Art von 
ſchädlichen Inſekten und wird darum von Millionen 
Kunden gerühmt und geſucht. Seine Merkmale ſind: 
1. die verſiegelte Flaſche, 2. der Name „Zacherl“. 
In Thorn bei Herrn Anders & Co., Brückenſtr. 18, 
Hugo Claass, Drog., 

Anton Koczwara, 

Rudolf Witkowski, 

W. Kwieeinski. 


77 * 7 * 


Schieferſchleiferei, 
f Argenan H 5 
„ Culmſee „ 1 


Fernſprecher Nr. 65. 


Breitestrasse Mr. 33 


eröffnet mit dem heutigen Tage Weinen 


toßen Aniſon-Ausuerkauf 


in der Abtheilung „Kleiderſtaffe, Damen- und Rinder-Ronfektion“ 


und empfiehlt als hervorragend billig: 


Kleiderstofie. 


Poſten Beige nopp6& in reichem Farbenſortiment, doppeltbreit 60 Pf. per Meter. 
Poſten Loden in überraſchend ſchönen Melangen, doppeltbreit 60 Pf. per Meter. 
Poſten Stoffe, geeignet für Reiſe- und Promenadenkleider, engliſchen Charakters, 
reine Wolle, dDoppeltbreit . . . . 1,00 per Meter, 
1 Poſten vigoureaux Beige in großer Farbefauswüßt doppb. 1.00 „ De 

1 Poſten Canevas in den beliebten modernen Careaux „ 1,00 „ 7 

1 Poſten Virginia, moderne Bindung, reine Wolle, in glatten 


Fernſprecher Nr. 65. 


ſchönen Farben, doppeltbreiet 1,00 „ 5 
Poſten Mohair⸗Bareige in entzückend iet en, 
ſortiment, doppeltbreit . 1,40 „ 8 


Poſten Seiden⸗Alpaccas in Feber 7 W 
Farben, doppeltbreit . 2,00 


51 0 Auswahl in Foulards, Shangais und Taltetas 
Entzückende Maſchſtoffe, 


als Levantine, Piqué, Rips, Organdi und Nizza hält die Firma in unübertroffen 
größter Auswahl am Lager von 30 Pf. bis 2,50 Mk. per Mtr. 


Das große Lager von 


Damenkonfektion 


verkauft die Firma der vorgerückten Saiſon halber zu ganz bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen. Nachſtehende Fagons find beſonders empfehlenswerth: 

Facon Merkur, feſches Jaquett in kouleurt und ſchwarz, in eleganter 

Ausführung .. jetzt 12,00 Mark. 


Facon Käthe, reizendes Sahne in ſechs verſchiedenen Farben, Jacke mit Seide gefüttert, „/ mM —-ůẽn jetzt 15,00 Mark. 


Facon Trilby, elegante Applikationspelerine auf Seidentüll mit ſchwerſeidenem Futteeeeeeee kW. ee 
Facon Aegir, vornehme Seiden-Sammetpelerine in verſchiedenen Ausführungen 3 ee „ 20,00 
Facon Saragossa, chiker Regen⸗ und Staubmantel in reichhaltigem Farbenſortiment, in Wolle un Seide, uni und ſchottiſch N „ 12—15 


Wafhfoftunes, Blonfen und Blorſenhenden @ x \> & „ Sindermäntel, Fuhr und Kleider 


vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre ſind in großer 5 , 1 jetzt von 250 Mark an. 


She Frese 8 Feſte Preiſe! 
Herrmann Seelig, Modehazar. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


e Verkaufspreis iſt auf jedem Artikel 
in deutlichen Zahlen ſichtbar. 


0 


a chat en gun bei 
e 


mit 


2. Beilage zu Nr. 141 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 20. Juni 1897. 


Die Auswanderung aus den 
europäiſchen Staaten. 


(Nachdruck verboten.) 


Zahl der 


haben. In England iſt die 
Auswanderer, wie das unſere 


Einwohner 


ſtärker als die Frankreichs), jo läßt ſich] bis 1895 durch Auswanderung an Bevölke⸗ 


dieſer Verluſt an „Seelenzahl“ ſchon er- 


Frankreich hat den geringſten Geburtenüber-[mehr geſtiegen, in Deutſchland hat ſie ſeit[ des Vaterlandes nicht ganz zu entfremden 


ſchuß von allen Ländern Europas. Das 
Wachsthum ſeiner Bevölkerung iſt 
ein minimales, und da das Land 
ein geſegnetes iſt, ſo macht ſich der 
Konkurrenzkampf, außer in den 
großen Städten, kaum fühlbar. 
Die ländliche Bevölkerung hat ihr 
Auskommen und befindet ſich trotz 
der hohen Steuern und großen 
Militärlaſten ſo wohl unter der 
Jakobinermütze der Grande Repu⸗ 
blique, daß das Auswandern ſo 
leicht keinem in den Sinn fällt und 
das Sprichwort: „Bleibe im Lande 
und nähre Dich redlich“ hier ſeine 
gute Bedeutung hat. - 

Das Sprüchlein enthält aber 
einen wenig praktiſchen Rath für 
die Bevölkerung eines Landes, in 
dem der Kampf um die Exiſtenz 
ſich beſonders ſchwierig geſtaltet, 
wo Müh' und Fleiß nur karge 
Ernte bringen oder wo ein harter, 
ſozialer Druck und üble politiſche 
Verhältniſſe auf der Bewohnerſchaft 
laſten. Man weiß aus den Schil⸗ 
derungen der Zeitungen, wie kärg⸗ 
lich ſich das Leben in Irland ge⸗ 
ſtaltet und in welch traurige Lage 
namentlich die iriſche Landbevölke⸗ 
rung unter den Landlords gerathen 
iſt. Kein Wunder daher, daß, wie 
Frankreich in den letzten 10 Jahren 
die geringſte Auswandererzahlſtellte, 
Irland die höchſte hatte. Während 
im erſteren Lande von 100 000 
Einwohnern im letzten Dezennium 
jährlich nur 29 dem Vaterlande 
den Rücken kehrten, kommen in 
Irland auf die gleiche Zahl nicht 
weniger als 2418, alſo mehr als 


83mal ſo viel. Dieſer rieſigen 
Auswanderung der Iren iſt es 
denn auch hauptſächlich zuzuſchreiben, 
daß Großbritannien in den letzten 25 


Jahren, oder vielmehr von 1870 bis 1895 


die größte Auswandererzahl erreichte, nämlich 


2726 000 Menſchen, alſo ſoviel, als das 
Königreich Württemberg und daß Groß⸗ 
herzogthum Mecklenburg⸗Schwerin zuſammen 


Ueber Feldbahnen. 


Die diesjährige Wanderausſtellung der deutſchen 
Landwirthſchafts ⸗Geſellſchaft, welch letztere ab- 
wechſelnd zwiſchen Nord und Süd, Oft und Weit, 
alljährlich den Landwirthen Deutſchlands ein 
Stelldichein Ba wird dieſes Mal in der Metro⸗ 
bis eunſchließich 21. Sunt abnehal 

is ein e 21. Juni abgehalten. 
Ventſchland, besonders Werten ; 

Holſtein und die Niederungen der Elbe 
mit ihren fetten 


Nieder⸗ 
A Weser 
und Weſer 
Marſchen und der günſtigen 
5 haben von er die Laudwirth⸗ 
ſchaft in ganz beſonderer Weiſe und Vielſeitigkeit 
entwickelt. und der niederdeutſche Bauer gilt im 
allgemeinen auch heute noch als derjenige, der ſo⸗ 
zuſagen „Sonntags ſein Huhn im Topfe hat“. 
Doch auch der haben die Zeiten fi ert, 
und gegen 


die ausländiſche Konkurrenz nehſt den in den 


Dienſt der Landwirthſchaft geſtellten technischen | Be 


und anderen Hilfsmitteln im Laufe der Jahre ein 
Zuſammenraffen aller Kräfte, ein emſiges Streben 
nach Hebung des Bodenertrages hervorgerufen. 
Es kommen hierbei jedoch nicht allein die 
künſtlichen Hilfsmittel, wie Kunſtdünger und 
landwirthſchaftliche Maſchinen in Frage, die be⸗ 
ſtimmt ſind, den Ertrag des Bodens zu se en. 
ſondern als vollkommen gleichwerthig auch ſolche, 
Betrieb, die Bewegung der Pro⸗ 
wie die Abfuhr und den Abſatz 
der Bodenprodukte erleichtern und beichleunigen; 
denn auch hier heißt es: Zeit iſt Geld. Den ge⸗ 
dachten Zweck erfüllt die Feldbahn. Wie die 
deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft allen ein 
ſchlägigen Verhältniſſen die regſte Au merk amkeit 
widmet, jo haben ſich auf ihren jährlichen Wander⸗ 
ausſtellungen von jeher auch die Feldbahnen ver⸗ 
treten . 3 2 : 
„In dem großen Organismus der Schienenwege 
bilden die Feldbahnen gleichſam die feinſte Faſer, 
die am Produktionsorte die Nährſtoffe aufſaugt, 
um ſie an Sammelſtellen der Kleinbahn zuzu⸗ 
führen, die ihrerſeits wieder die Verbindung mit 
den Hauptadern des Verkehrs, den Vollbahnen, 
vermittelt, durch welche die Produkte den Kon⸗ 
ſumtions⸗ und Fabrikations⸗Zentren zugeführt 
werden. Es erhellt auf den erſten Blick, welch' 
eine enorme Erſparniß an Kraft, Zeit und Geld 
durch ein derartig ausgebildetes Syſtem erzielt wird. 
„„Die mannigfachſten Transporte, die in der 
Laudwirthſchaft heute noch zum großen Theil 
langſam durch Ochſen⸗ und Pferdewagen beſorgt 
und dadurch koſtſpielig werden, iſt die Feldbahn 
am Stande, billig und ſchnell zu bewirken. Gerade 
die günftige Bodengeſtaltung Nieder⸗Deutſchlands 
chiedden berhältnipmäßig e Höhenunter⸗ 
a e die ausgedehnteſte Verwendung 


Frankreich 


2 
— Ben Deo] [es] bon] _ 


b) Gesammizahl der Auswanderer oon 1870-1895. 


145.700 159.800 


entſchlands, in Hamburg, vom 17.f 


er der früheren Gemäch ichteit hat 


rung verloren: 1684 000, Spanien 1119 200, 
Oeſterreich⸗-Ungarn, das an Auswanderungs⸗ 
unluſt Frankreich am nächſten kommt (im 
letzten Dezennium jährlich 68 auf 100 000), 
780 000. Norwegen und Schweden 


a) Auf 100.000 Einwohner entfallen Auswanderer 
im Durchschnitt der letzten 10 Jahre 


Österreich-Ungar 


Deutsches Reich 


a 
5 5 
3 


! 


8.000 440.300 
133.000 


Norwegen 


© 
584.200 


505.600 


170.500 5 15.900 


7 
NN 


34.900 


2 a. 
[ao] has] 


115.400 BI 
8 5 
73.000 


Niederlande 
Schweden 


7 = 
2 — 


ja 


2,450.500 5 
E 76 
3 2.002.000 | 


Österr.-Ung. 


2. 
\ 


U 


780.000 
1 

60 

90 


674.600 7.4 
ber % 


2 
E 
a 
36; 
2 
4 
— 
2 
8 
2 
462.20 


Einwanderung 
nach den Vereinigten Staaten von Amerika seit 1791. 


Bis 1820 waren 350.000 Einwanderer; 
von 1820-1998 : 17,958.000 Einwanderer. 


Davon 15,640,000 aus Europa und von diesen 
wieder 4,904.000 aus be 


utschland./ 


114.000 


—.——· 
2 .— 


—.— 
——.—.—.— 


Einwan 


Vereinigte Staaten von Amerika 
8, 770.300 Einwanderer. 


. —— kartographische Anstalt von 6. 


fünf Jahren etwas nachgelaſſen, aber doch 
iſt das deutſche Reich das Land, das 
neben dem vorgenannten die meiſten Aus⸗ 
wanderer zählt; im letzten Vierteljahrhundert 
faſt 2¼ Millionen. Da ſeine Bevölkerungs⸗ 
vermehrung, dem Ueberſchuß ſeiner Ge⸗ 
burten nach, eine ziemlich ſtarke iſt (fünfmal 


2.808. 0 2,401.00 


— 2 


Britisch- 


ord-Amerika Brasilien 


Argentinien australien 


1,335.400 


Einwanderer 


Freytag & Berndt, Wien VII/1.— 


und eine gewiſſe Verbindung mit ihnen zu 
unterhalten zu ihrem Wohle, wie zum 
Wohle des Reiches. Bemühungen in dieſem 
Sinne werden wohl bald eine geſetzliche 
Grundlage erhalten und hoffentlich zum 
Segen gereichen. 

Italien hat in den 25 Jahren von 1870 


a e ſchafft den künstlichen und natür⸗ 


er a Verladung auf Schiffe 2c.; fie er⸗ 
achen T 


Zn 


u 
Ki derſelben 


liegendes und rollendes Material der mannig⸗ 
faften Yet für Feld⸗, Forſt⸗, Moor-, Induſtrie⸗ 
„Der Bochumer Verein 0 i 
dieſes Fabrikationszwei, a 5 5 en 
Sa e e as 2 erk lie 
aterial für derartige Bahnen in jeder ge⸗ 
wünſchten Spurweite, wenn ſich auch in der 
Praxis gewiſſe Normalien ausgebildet haben. 
Der 1 5 der zu transportirenden Laſten paſſen 
ſich Stärke und Schwere der Geleiſe an; ebenjo 
richtet ſich je nach Dauer des Betriebes oder der 
Ausbeute die Art derſelben, nämlich ob feſt, halb⸗ 
beweglich oder leichtbeweglich. Die erſteren finden 
ſich meiſtens innerhalb der Gutshöfe, bei land⸗ 
wirthſchaftlich⸗induſtriellen Anlagen, Bergwerken, 
Steinbrüchen, während für den Feldverkehr zur 
Arbeits⸗ oder Schnittſtelle, wie bei Waldbahnen, 
meiſt die halb- oder leichtbewegliche Konſtruktion 
ur Anwendung kommt. In vielen Fällen hat 
15 eine Kombination von zwei oder allen drei 
rten als das Praktiſchſte bewährt, wobei ſich an 
ein feſtes Stammgeleiſe beliebig zu 
verlegende bewegliche Geleiſe anſchließen. 
ieran anſchließend, erwähnen wir die die Ver⸗ 
Einbuung einzelner Linien untereinander be⸗ 
wirkenden Weichen, die, für beſondere Zwecke 
berechnet, in Zungen, Schlepp- und Kletterweichen 
zerfallen. Es reihen ſich daran Drehſcheiben, 
uch transportable, Kreuzungen, Karrdielen ze. 
ür die mannigfaltigen Betriebe der Landwirth⸗ 
chaft beſtimmt, findet ſich eine große Auswahl 
von Transportmitteln, deren Urtypus der ſoge⸗ 


nannte Univperſalunterwagen (Truck) iſt, der 
durch verſchiedenſten Zwecken dienende Aufſätze 


die vielseitigste Verwendbarkeit findet, jo in Geſtalt 


fert das S 


büßten im Verhältniß zu ihrer ge⸗ 
ringen Bevölkerung beſonders viele 
„Seelen“ ein. Und alles das 
ſuchte ſich meiſt in der neuen 
Welt, in Amerika, und ſonderlich 
in den Vereinigten Staaten, ein 
neues Glück, eine neue Heimat. 
Eine ſchematiſche Darſtellung zeigt, 
wie ſich der Einwandererſtrom, 
ſtetig höherſchwellend von Jahr⸗ 
zehnt zu Jahrzehnt, in die Union 
ergoſſen hat und in den Jahren 
1880— 1890 auf mehr als 5¼ 
Millionen Einwanderer kam. So 
gewann die Union in den 75 Jahren 
von 1820—1895 18 Mill. Bürger 
aus dem Auslande, davon mehr als 
15½% Mill. aus Europa mit faſt 
5 Millionen aus Deutſchland. 
Der untere Theil der Tafel zeigt, 
wie ſich das Einwanderungsver⸗ 
hältniß von 1870—1891 ſtellt und 
daß auch eine große Zahl von 
Auswanderern ſich dem britiſchen 
Nordamerika zuwandte. Das andere 
Land der Zukunft, Braſilien, dürfte 
ſeiner unſicheren politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe wegen in den letzten 
Jahren weniger zur Einwande⸗ 
rung gereizt haben, aber es wird 
wohl die Zeit kommen, wo ihm, 
ebenſo wie Argentinien wieder neue, 
große Menſchenſtröme aus Europa 
zufließen, zumal ja Nordamerika 
ſchon angefangen hat, ſich die Brüder 
aus Europa, die es durch ihre Ge⸗ 
genwart beglücken wollen, etwas 
näher anzuſehen und eine gewiſſe 
Ausleſe zu halten. Es iſt kaum 
daran zu denken, daß die Aus⸗ 
wanderung nach Amerika ſo leicht 
ins Stocken gerathen wird. Der 
Ueberſchuß wird einſtweilen meiſt dort noch 
Unterkunft ſuchen. Dieſer Ueberſchuß aber 
muß naturgemäß ein immer größerer werden. 
Können es doch unſere in den letzten Jahren 
geborenen Kinder noch erleben, daß Europa 
eine doppelt ſo große Bevölkerung beſitzt 
wie heute. 8. 


pwagen jeder Art (Rund⸗, Vorder- und 
Seitenkipper), für den Transport von Hack- 
früchten, Dünger, Erde, Lehm, Kies, Kohle ꝛc., 


von Kip 


d ferner als Ziegel: (Etagen) und Plattformwagen, 


Wagen mit Kaſtenaufſätzen für Futter⸗, Gruben⸗, 
Zorf- ꝛc.⸗Transport mit Aufſätzen für die Be⸗ 
förderung von Scheit⸗ und Langholz, Wagen für 
Vieh⸗ und Faßtransporte u. ſ. w. Einen beſonders 
praktiſchen Zweck erfüllen die Trucks durch ihre 
Verwendung zum Transport von Landfuhrwerk, 
welches durch beſondere Gabeln unter die Achſen 
gefaßt und dann auf den Trucks über Feldbahn⸗ 
gelle grfahren wirddd 

In etwas unterſcheidet in die diesjährige 
Wanderausſtellung von den früheren, indem ſie, 
angeregt durch die de Beziehungen 
Hamburgs und die erfreulich fortſchreitende Ent⸗ 
wickelung unſerer Kolonien, auch landwirth⸗ 
ſchaftliche Produkte dieſer letzteren vorführt, ebenſo 
wie Produkte der deutſchen Landwirthſchaft, die 
ſich für die Ausfuhr über See eignen. Daran an⸗ 
knüpfend ſei auch der hervorragenden Bedeutung 
der Feldbahnen für die Bodenkultur in den 
Tropen, für den Plantagenbau in ſeinen ver⸗ 
ſchiedenen Betrieben gedacht. 

„Unſere Zeit Mehr unter dem Zeichen des Ver⸗ 
kehrs“; unter dieſem iſt jedoch nicht nur der 
Großverkehr über Land von Ort zu Ort, über 
ee von Hafen zu Hafen zu veritehen, ſondern 
auch der Kleinverkehr, der die Rohſtoffe von der 
Produktionsſtellezur Verarbeitungsſtätte, Fabrik ꝛc. 
ſchafft und den zu beſchleunigen und zu verbilligen 
bei der ſtetig wachſenden Konkurrenz ebenſo noth⸗ 
wendig iſt, wie man ſich fortgeſetzt bemüht, die 
Geſchwindigkeit der Eiſenbahnen und Dampfer zu 

eben. Daß die Feldbahn ihre Aufgabe zu er⸗ 
üllen vermag, hat ſie hundertfältig e und 
die Wanderausſtellung wird nicht verfehlen, ihr 
als wichtigen landwirthſchaftlichem Betriebs⸗ 
mittel zur weiteren Einbürgerung zu verhelfen, 
ihr neue Anhänger zu gewinnen. 


| Mannigfaltiges. 5 


(Verhaftet) wurde am Donnerſtag in 
Berlin die Tochter des vor längerer Zeit 
ermordeten Pfandleihers Zeidler, Frau Hart⸗ 
mann, und der Penſionär Rein unter dem 


Verdachte der Mitwiſſenſchaft an dem Morde. 


(Pfarrer Kneipp.) Wie ſchon ge⸗ 
meldet, iſt Prälat Sebaſtian Kneipp, deſſen 


hoffnungsloſer Zuſtand ſeit Wochen bekannt 
war, Donnerſtag früh geſtorben. Er hat 
ein Alter von 76 Jahren erreicht. Geboren 


am 17. Mai 1821 zu Stephensried bei Otto⸗ 
beuren, war er bis zu ſeinem 21. Jebensjahre 
Weber, ſtudirte dann in Dillingen und 
München katholiſche Theologie und empfing 
am 6. Auguſt 1852 die Prieſterweihe; 1855 
wurde er Kaplan in Wörishofen und 1881 
Pfarrer daſelbſt. Die Bedeutung des 
Pfarrers Kneipp liegt bekanntlich auf dem 
Gebiete der Heilkunde. Ihn führte 1848 
eigene Erkrankung zur Anwendung der 
Waſſerkur und zum weiteren Studium der 
Medizin. Es iſt bekannt, wie viele Anhänger 
er gewonnen hat, und es iſt nicht zu leugnen, 
daß ſein Wirken von entſchiedener Bedeu⸗ 
tung geweſen iſt. Er hat ſich namentlich 
dadurch Verdienſte erworben, daß er auf die 
hohe Wichtigkeit einer naturgemäßen Lebens⸗ 
weiſe aufmerkſam gemacht und allem Luxus 
in Eſſen und Trinken thatkräftig entgegen⸗ 
gearbeitet hat. Die Anſchauungen des 
Pfarrers Kneipp haben auch auf die zünftige 
Medizin Einfluß ausgeübt nicht nur da⸗ 
durch, daß er Aerzte in ſeinen Dienſt nahm, 
ſondern auch durch Uebernahme ſeiner Kuren. 
Kneippſche Güſſe werden ziemlich allgemein 
angewendet, und man darf behaupten, daß 
ſein Wirken nicht ohne Folgen bleiben wird. 
In ſeinen Schriften hinterläßt der Verewigte 
feine Anſchauungen. Die hauptſächlichſten find: 
„Meine Waſſerkur“ und „So ſollt ihr leben“, 
die in viele Sprachen überſetzt worden ſind. 
Pfarrer Kneipp war ein überaus ſelbſtloſer 
Charakter. Für ſich begehrte er nichts. Er 
ſtellte ſich mit Aufopferung ſeiner Kräfte in 
den Dienſt der leidenden Menſchheit und 
machte keinen Unterſchied zwiſchen Arm und 
Reich, Vornehm und Gering, und war auch 
vollkommen tolerant. Sein Andenken wird 
überall in Ehren gehalten werden. 


— 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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In dermatologischen Kreisen :: Aurdol 


als beſtes Haarfärbemittel empfohlen. Zu beziehen durch 
J. F. Schwarzlose Söhne, Berlin „Markgrafen⸗ 
ſtraße 29, und alle beſſeren Parfümerie und Coiffeurgeſchäfte. 
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Herren-Garderoben 


in größter Auswahl. 


N. Jornow. 
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Galanterie-, 


Nähmaschinen! 


30 %, 
billiger als die Konkurrenz, da ich 


4 
K 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. 


+ Um gütigen Zuſpruch bittet 


2 
genere IATATAT/ 
A 22 


ALFRED 


FREE unter Zjähriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


50 Mark. 


Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
eee monatlich von 6 

an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


8. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Fernrohre . von 0,60 Mk. an, 
Mieroskope . . „ 0,50 „ „ 
Lupen i 
Stereoskope... „ 3,00 „ „ 
Wetterhäuschen „ 1,50 „ „ 
Barometer ... „ 6,00 „ „ 
Thermometer. „ 0,30 „ „ 
Zeichenapparate 1,25 


Breungläser & Stilck 0. 10 Mt. 
empfiehlt und verſendet, 
nach außerhalb gegen Nachnahme 
des Betrages, 


A. Nauck, 


Lehrmittel⸗Anſtalt, 
Heiligegeiststrasse Nr. 13. 


g Schmideeiſeerne 
Grabgitter, §rabkrenze, 
Strabtafeln 

liefert billigt 
Schloſſermeiſter G. Doehn, 
Araberſtraße 4. 
Die neueſten 


apeten 


in größter Auswahl 
billigſt bei 


J. Sellner. 
Achtfach breisgekrönt. 


Durch Brand beſchädigte 


Lokomobile 


bester ge- 
brannter echter 
Bohnen-Kaffee 


ahn „JR 


p. ½ Pfd. - Packet. 


p. H. Inhoffen, 


Königl. Hoflieferant. 


Kaffee - Röst - Anstalten 


Bonn u. Berlin. 


Käuflich in Thorn bei: 
L. Dammann & Kordes, 
C. A. Guksch, 
M. Kalkstein von Oslowski, 
Kirmes. 


Kolossaler Erfolg | 
Für Angler 


Fisch- Witterung 


Das vollkommenste Lockmittel 1) 
alle Fische, Preis p. a on Ge- 
brauchs-Anweisung Mk. 1,25 u. 250 


See LER Sec Kskiie Wohnungen 


Osoar Busse, chemische Fab von 3 bis 8 Zimmern nebſt Zubehör 


Fin möbl. Bimmer von et 5. eventl. auch Pferdeſtall zu verm. 


vermiethen. Tuchmacherſtr. 20 onrad Schwartz. 


verſteigern. 
Auf Wunſch Fuhrwerk Bahnhof 
Wrotzlawken. 


Peters, Domäne Papan. 
Ein Lrädriger Handwagen 


mit verſchließbarem Kaſten, faſt neu, 
ſteht zum Verkauf bei 
Gustav Heyer, Culmerſtr. 12. 
20—30 fertige 


neue Karren 


hat billig abzugeben 
M. Ciborski, Stellmachermeiſter, 
Culmer Vorſtadt, 
vis-A-vis dem Gaſtwirth Herrn Arendt, 


Zwei Pferde, 


Geſchirre, Arbeitswagen ꝛc. zu 
verkaufen. Zu erfr. in d. Exped. d. Ztg. 


In dem Neubau Wilhelmsſtadt, 
Friedrich- u. Albrechtſteaßen ce, 
ſind zum 1. Oktober 


X ATATATATATZTATAT 


Kein Schein-, sondern reeller 


— = Ausverkauft 12 
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werde am 1. Juli nachm. 1 Uhr 


NN 


1958 


Iufolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft 1255 88 
& auf und verkaufe meine Waarenbeſtände in 
Bijouterie-, 
Leder-, Holz- u. Japan-Waaren, ebenſo 57 
Kravatten, Fächern, Schirmen, \y 
en Stöcken, Hänge- und Tischlampen 
85 zu ganz . billigen Preiſen aus. 

Günſtige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther 


82  Gelegenheifsgeschenke x 


und praktiſcher Gegenſtünde. 
> Für Vereine große Auswahl von Preiſen! 2 


> 
Alfenide-, > 


<> 


88 J. Kozlowski, Breiteſtr. 35.28 82 


r 
222 


Hirderloge bei Erich Mü ler Nachfig. Thom. 


Malermeiſter, 


Bäckerſtraße 6. 


Reelles und leiſtungs fähiges Geſchäft. 


Metzner’s Korbwaaren- Fabrik 


Berlin, Andreasſtr. 23, vis-A-vis dem Andreasplatz. 
Brunnenſtraße 95, vis-A-vis Humboldthain. 
Beuſſelſtraße 67, (Moabit). 

Leipzigerſtraße (Spittel⸗ Glennden ) 


Kinderwagen, 


000 Mark 


Muſter bisher gratis. 


als das meinige nachweiſt. 


empfiehlt 


waſchechte Kleiderſtoffe 


Rzu herabgeſetzten Preiſen. “SE 


Die 


> 


oc 


größtes Lager Berlins. 


zahle ich jedem, der mir in Berlin 
ein größeres Kinderwagen Lager 


a 


Dampfziegelei Antoniewo hei Thorn, 
Re Gewerbe- Kiberar in 5 i. * 


große fi 


glaſirte Ziegel in 


Farbe, Biberpfanten, holländiſche Pfannen, 


Spezialität: 


15 ziegel, e Schornſtein- 
tiegel, Klinker, Formziegel jeder Art, 


Lochverblender, in Qualität den beſten ſchleſiſchen gleich. 
Proben und Prüfungszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. 


brauner und grüner 
Firſtpfannen, neh enden 2c. 


Chemisen präparirie 


muͤſſerdichte Stukenplüne, 


Erntepläne, 
Getreidesäcke 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altstädt. Markt 23. 


&%& 


Fahrräder 


vorm. Winklhofer & Jaenicke, Chemnitz⸗Schönau. 


Falke- Fahrräder Falte & Co., M.-Gladhach. 


Allein⸗Vertreter für Thorn und Umgegend: 


Walter Brust, Katharinenstr. 35. 


Louis 


Trauringe, 


u. Nickel. 


Uhren, Goldwaaren, Krillen! 


Billigste und reellſte Bezugsquelle von 
Joseph, 
., Silb. Rem. ⸗Uhren v. 12 Mk. an, gold. Damen⸗ 
uhren v. 20 Mk. an, Regulateure mit Schlagwerk 
v. 10 Mk. an, Wecker v. 3 Mk. an. 3 Jahre ſchriftl. 
Garantie. Großes Lager in echten Goldwaaren, 
wie Broches, Ohrringen, 1 Colliers ꝛc. 
Ringe für Damen und Herren v. 3 Mk 
eſtempelt, ſtets vorräthig, v. 10-50 Mk 
in Golddouble v. 389 

1000 verſchied. Muſtern. in Gold, Double, Silber, Talmi 
Brillen u. Pineenez in verſchied. Fagons u. 


Seglerſtr. 29. 


an. Goldene 


„das Paar. UAhrketten in 


Metallarten mit prima Rathenower Kryſtall⸗ u. Rodenſtock⸗Gläſern, 


Stück v. 1-30 
billig u. gut. 


mit Zucker, 
in Flaſchen u. ausgewogen, empfiehlt 
Ed. Raschkowski, 
Neuſtädtiſcher Markt 11. 


Ffrich, Erdbeer: und Annanas- 


Bowle 


empfiehlt 


Neues Hen 


kauft das Proviantamt Thorn. 


AGSSSGSSSHHSISOGOdGSOOOIIOHOOOR) 


> M. Berlowitz, Thorn, Seglerfit. 27 


für Thorn und Umgegend mit großem Inkaſſo einer erſten 


deutſchen Lebens- und Unfallverſicherungs - Aktien- 


Geſellſchaft iſt zu vergeben. 


Tüchtige Vertreter mit aus⸗ 


gedehntem Bekanntenkreiſe, denen daran liegt, ſich einen lohnenden 
Nebenerwerb zu verſchaffen, werden bevorzugt und um Abgabe 
ihrer Rn unter M. U. 44 an die a Dee WR msn 


11 WII 


mit freundlichen Mittelwohnungen 
preiswerth zu verkaufen. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 

Em Grundſtück, 
etwa 10—20 Morg. groß, 
zur Gärtnerei geeignet, in 
der Nähe von Thorn zu 
pachten geſucht. Grundſtück mit Ge⸗ 
wäſſer bevorzugt. Späterer Kauf nicht 
ausgeſchloſſen. Gefl. Adreſſen unter 
„Gärtnerei“ d. d. Exped. d. Ztg. erb. 


1 Tod des Bäckermeiſters 
Herrn W. Szezepanski iſt die 


Bäckerei 


. Nr. 24 vom 1. Juli 
„Js. anderweitig zu verpachten. 
E. Marquardt, Innungsherberge. 


Druck und Verlag von C. 


Ein Grundſtltk, 77 
Morgen, in guter Kultur, 
i ſeit vielen Jahren mit 
euer bebaut, zur Anlage einer 
Gärtnerei vorzüglich geeignet, iſt zu 
verkaufen. Näheres durch 

Gärtner Bartel, Mocker, 

Bahnhofſtraße 11. 


Mein 


Grundstück, 


Thorn, Culmer⸗ 
f Zorſtadt Nr. 196 
K(Konduktſtr. 10), 
46 Ar 80 J⸗Mtr. groß, unmittelbar 
an der Bache belegen und zum Betriebe 
der Gärtnerei vorzüglich geeignet, will 
ich verkaufen. A. Müller 
ltſtädtiſcher Markt Nr. 12 iſt eine 
neu renovirte Wohnung, 2. Etage, 
preiswerth zu vermiethen. 


Dombrowski in Thorn. 


Mk. Reparaturen an Uhren, Goldſachen u. Brillen 
Louis Joseph, Uhrmacher, Seglerſtr. 29. 


Himbeer⸗ 1. Kirſchſaft 


A. Mazurkiewiez. 


zu vermiethen. 


8000 Mk. 


Kindergelder hat gegen pupillariſche 
Sicherheit zu vergeben 


Benno Richter. 


Ein großer Keller, 


in welchem ſeit ca. 20 Jahren ein 


Bierverlagsgeſchäft 


betrieben wurde, auch zu jedem anderen 


Geſchäft geeignet, ſofort oder zum 1. 
Oktober zu vermiethen. 
Gustav Heyer, Culmerſtraße 12. 


Fortzugshalber 


faſt neue Möbel 


billig zu verkaufen. 


Hut, Gr. Mocker, Mauerſtr. 39. 


Mieths-Kontrakts- 


Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, mit Balkon 
und allem Zubehör, iſt von ſofort 


W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


ehr. möbl. Zimmer m. Burſchengel. z. 
verm. Brückenſtraße Nr. 21, I. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
7 Zimmer nebſt Zubehör, Garten, 
Pferdeſtall u. Wagenremiſe verſetzungs⸗ 
halber 171 zu vermiethen. 
J. Hass, Brombergerſtraße 98. 
Molt Zimmer mit Penſion 
zu verm. Fiſcherſtraße 7. 


Eiue Wohnung, nd Madchen 


und Mädchenſt., 
ſofort zu vermiethen J. Keil. 


Fortzugshalber 2 Zim. u. 
iſt eine freundl. Wohnung, Zub. vom 
1. Oktbr. z. verm. Gerſtenſtr. 8, II. 


Wilhelmsplatz, 


gegenüber d. Haupteingang d. neuen 
Garniſonkirche, iſt eine Wohnung v. 
4 Zimmern und allen Nebenräumen, 
auch Badeſtube, verſetzungsh. jof. od. 
ſpät. z. vermiethen. August Glogau. 
M. Z. u. K. f. 15 M. z. v. Gerberſtr. 21, II. 


Eine Wohnung, 


2. Etage, Meuſt. Markt 9, iſt vom 

1. Oktober z. vermiethen. A. Tapper. 
ine freundliche een on 
beſtehend aus 3 Det, Küche 
u. Zubehör, 5 bie zu ver⸗ 

miethen teſtr. 39. 


Die von mir innegehabte 


Wohnung 
Coppernikusſtraße Nr. 35, beſtehend 
11 3 Zimmern und Zubehör, iſt vom 

1. Juli d. Is. ab anderweit zu ver⸗ 
miethen. Auskunft ertheilt der Haus⸗ 
beſitzer Wisniewski. 

Reiter. Kreisſekretär. 


Mllſtädt. Markt 10 


Therrſchaftl. Wohnung. berg 


Zimmern und Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermiethen. W. Busse. 


Strobandſtraße Nr. 15, 2 Tr. 


iſt eine Wohnung verſetzungshalber 
für 470 Mk. jährlich vom 1. Juni zu 
vermiethen. C. Schlitze. 
In meinem Hauſe, Altſt. Markt 27, 
it die ſeit 6 Jahren von Herrn 
Dr. Wolpe innegehabte 
Wohnung, 
2. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche, Badeſtube und ſonſt. 
Zubehör v. 1. Oktober d. Jahres zu 
vermiethen. Gustav Scheda. 
Näheres Schillerſtr. 19. 


In meinem Hauſe Bacheſtr. 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 
von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 


. Etage vom J. Oktober zu verm. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


Wilhelmsſtadt. 


In meinem neuerbauten Hauſe iſt die 

1. Etage, 7 Zimmer nebſt allem Zu⸗ 

behör, auf Wunſch auch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe zu vermiethen. 

R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


v. 1. Oktober z. verm. 
Vohuungen Baer 2 1 Meller 


In meinem Neuban iſt zum 1. 
Oktober noch 


die 3. Etage, 


ganz oder getheilt, billig zu verm. 
P. Fuchs. Brombergeritr. 82. 


Ane Wohnung, 


1. Etage, Neuſt. Markt, iſt vom 1. 
Oktober zu vermiethen bei 
Kurowski, 
Gerechteſtr. Nr. 2. 
Le Zimmer, billig, auch mit Bur⸗ 
ſcheng., Pferdeſt. z. v. Schloßſtr. 4. 
ie von Herrn Juſtizrath Scheda 
D. bewohnte Wohnung, beſtehend 
aus 8 Zimmern und Zubehör iſt 
vom 1. Oktober 1897 zu vermiethen. 
Altſtädt. Markt 16. W. Busse. 


2 Wohnung = 


von * reſp. 3 Zimmern zu vermiethen 
Seglerſtraße Nr. 13. 


m. u. ohne Wohnung 
ade Eliſabethſtr. 13/15. 
A. Endemann. 
[a 1 [A N 
2 = möbl. Zimmer 
find von ſofort zu vermiethen, auf 
Wunſch auch Burſchengelaß. 
Mauerſtraße 22. ptr. 
ine renov. Woh., 2 h. Zim., h. Küche u. 
Zub. v. ſof. od. ſpät. z. verm. Zu erfr. 
Vückerſtraße 3, pt. 


Laden Wilhelmsſtadt 


vermiethet R. Schultz. Neuſt. Markt 18. 


ine Wohnung von 5 Zim. u. ſehr 
reichl. Zubehör, Pr umſtände⸗ 
halber v. jof. bis z. 1. Oktbr. er. für 
jeden annehmb. Preis zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Expedition d. Ztg. 


Eine Kellerwohnung, 


Grabenſtraße 2, ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 6 im 
Laden. 

In meinem Hauſe, 3. Etage, 
iſt eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern und 
großem Zubehör, per 1. Oktober 
zu vermiethen. 
Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 


1 möbl. Zim. m. ſep. Eing., n. v., billig 
zu verm. Neuſtädt. Markt 19, II. 


1 Pferdeſtall 


vermiethet A. Stephan. 
une Kalender. 
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